Die woſener Beitung 
erſcheint taglich mit Ausnahme 
der Montage. 

Das Abounemen! 
betragt viertellagel fur vie Stat 
Poſen 1 RNthlr. 15 sgt., füt gan; 
Preußen 1 Kthlr. 2 ige. 6 bf 


NE 260. 


Berlin, 6. November. Se, Majeftät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: en Rechtsanwalt, Juſtizrath Cadenbach zu Koblenz und dem 
tadtgerichtsſekretär, Juſtizrat) Schubert zu Breslau, den Nothen Abler⸗ 
Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Küſter und Schullehrer Herzberg zu Cle⸗ 
witz, im Kreiſe Königsberg, Regierungsbezirk Frankfurt, das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zu verleihen; den K. Kammerherrn und Eiſenbahnkommiſſarius 
Grafen von Keller zu Erfurt zum Geheimen Regierungsrathe mit dem 
Range eines Rathes dritter Klaſſe zu ernennen; und dem Rittergutsbefitzer, 
reiherrn Friedrich von Geyr-Müdersheim, zu Müdersheim, die 
ammerherknwürde zu verleihen. f 

Ibre K. H. die Prinzefſin Carl von Preußen iſt vorgeſtern 
don hier nach Weimar abgereiſt. Ä 

Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preußen ift geſtern nach 
Dresden abgereiſt. . 

Der bisberige Stadtrichter Chriſtoph Wilhelm Felix Korb zu 
Breslau iſt zum Rechtsanwalt bei dem Appellationsgerichte zu Breslau mit 
widerruflicher Verſtattung der Praxis bei dem Stadtgerichte und dem Kreis⸗ 

erichte zu Breslau, und zugleich zum Notar im Departement des gedachten 

pellationsgerichts; und der Kreisrichter Lebenheim zu Koſten zum 
Rechtsanwalt für den Bezirk des Kreisgerichts zu Grottkau, mit Anweiſung 
feines Wohnſitze in Ottmachau, und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Ratibor ernannt worden. 


Angekommen: Der K. hannoverſche Geſandte am K. preußiſchen 
Hofe, Wirkliche Geheime Rath, Graf zu Inn und Knyphaufen, von 
Hannover. 

Abgereiſt: Se. Exc. der Staatsminiſter a. D. Graf von Alvens 
leben, nach Erxleben; der Erb » Küchenmeifter in Alt» Vorpommern, Kam⸗ 
merherr Graf von Schwerin, nach Schwerinsburg. 


Ar. 259 des „St. Anz's“ enthält Seitens des K. Juſtizminiſteriums 
n unſerm geſtrigen Blatte erwähnte allgemeine Verfügung dom 27. Okt. 

— betr. das Recht zur Verrichtung des Taufaktes bei Kindern aus 
gemiſchten Ehen. 


die 
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9 Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 112. Königl. Klaſſen⸗ 
Fotterie fiel 1 Hauptgewinn von 30,000 Thlr. auf Nr. 68,461 nach Stettin 
bei Wilsnach; 1 Hauptgewinn von 40,000 Thlr. auf Nr. 57,057 nach Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. bei Borchardt; 6 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 
34.021. 39,245, 70,323. 73,474. 83,675 und 84,876 nach Barmen bei Holz⸗ 
ſchuher, Breslau bei Froböß, Danyig bei Rotzoll, Elberfeld bei Brüning, 
Hamm bei Pielſticker, und nach Königsberg i. Pr. bei 88005 er; 30 Gewinne 
u 1000 Tölr auf Nr. 6855. 19,922. 20,202. 25,036. 27,744. 29,216. 
30,426. 31,175. 39,839. 39,860. 41,413. 42,477. 46,589. 52,543. 53,287. 
59,089. 61,076. 65,780. 66,929. 67,890. 70,913. 72,339. 73,451. 74,954. 
75,309. 76,116. 77,854. 81,170. 86,765 und 87,884 in Berlin bei Alevin, 
bei Baller, bei Hemptenmacher, bei Moſer, Zmal bei Securius und Amal bei 
Seeger; nach Bonn bei Oelbermann, Breslau 2mal bei Sternberg und Zmal 
bet Steuer, Köln 2mal bei Reimbold, Düfjeldorf bei Spatz, Kempen bei Ber: 
liner, Königsberg i. Pr. bei Fiſcher und bei Heygſter, Magdeburg bei Roch, 
Merſe bei Kieſelbach, J. 

Sagan bei Wieſenthal, 
48 Gewinne zu 500 Th 
17,913. 17,924. 
36,182. 39,308. 
53,139. 53,886, 
65,690. 68,225. 71,892. 73,745. 
82,968. 83,374. 85,998. 
bei Borchardt, 2mal bei Burg, 


Nr. 871. 4476. 9219. 9599. 11,797. 14,350. 
23,224. bal. 25,273. 30,986. 33,319. 33.830. 34 

39,451. 42,638. 
55,686. 55,746. 


2 — bei e 
alle bei Lehmann, Juüͤter ogk 
Landsberg bei Sg 


6. 
8025. 9186. 9883. 10,190. 11,658. 12,669. 15,050. 
‚706. 20,789. 20,809. 21,778. 22,592, 22,764. 
„948. 26,202. 28,962. 29,046. 29,131. 29.270, 
‚195. 37,334. 38,301. 45,163. 46,831. 47,704. 
- 54,119. 54,711. 59,178. 61,732. 62,268. 
64,533, 67,272. 68,456. 68,788. 70,270. 


16,157. 
24,554. 
. 31,489. 
. 50,833. 
62,619. 


V Bofen, 6. November. [Die Fregatte Katzba Wir 
leſen in den Zeitungen jetzt fo viel von e 5 — 32 
tionen in verſchiedenſten Meeren, und werden dabei mit den mannigfal- 
a Wendungen aus der Seemannsſprache und den Bezeichnungen der 
effet Schiffstheile regalirt, fo daß es ſich wohl der Mühe lohnt, zum 
wolle micht andniß etwas für das Marineſtudium zu thun. Der Leſer 
S Siffeban erſchrecken; wir verlangen nicht, daß er ſeinen Kopf mit 

aſt anfalle und eee etwa aus einem Schiffs⸗ 

, — behüte; nur einen Spaziergang zu machen, 
laden wir ihn freundlichſt ein, 5 Maher's beliebten, uhm 1 5 be⸗ 
kannten Treibhäuſern; dort, wo früher die Königin der Meere, Victoria 
Regia auf ihrem Waſſerbaſſin thronte, wiegt ſich gegewärtig eine ſtolze 
maiegefregatte und ſcheint, nach ihrer heitern Umgebung von Gewächſen 
und Blumen [hönerer Zonen auf irgend einem ſüdlichen Meere zwiſchen 
dlüclichen Inſeln mit kropiſcher Begetanon eine Mebungs- oder Ent⸗ 
eckungsfahrt zu unternehmen. Am Vordertheil ſchwebt die Nymphe 
des vaterländiſchen Blühchens „Katzbach“ welche dem zierlichen 
Schiffchen den Namen verliehen hat; ſammiliche Segel find geſpannt, 

Matroſen hängen in den Raen; 44 eherne Kanonen ſchauen 

drohend aus den Luken; Seeſoldaten und Offiziere find auf dem 
dec, am Hintertheil blictt man durch Hlasfenſter in die erleuchtete, 
derlich austapezirte und möblirte Offtzierkajüte; an den Seiten hängen 
die Boote die ſchweren eifernen Anker; auf dem Decke ſſeht man Steuer⸗ 
rad, Schiffswinde u. f. w. Alles ift praktikabel, kurz nichts iſt vergeſſen, 
um uns das vollſtändige, exacte Bild eines ausgerüſteten Kriegsſchiffs, 
freilich nur 6. Ranges mit 325 Mann Beſatzung, zu geben, wenn es in 
einer Campagne von 6 Monaten begriffen ift. 5 
Wenn der Leſer dies nun beſichrigt hat, fo wird ihm von ſelbſt die 
— ankommen, im gedruckten „Führer auf der Fregatte Katzbach“ zu 
ättern und die Schiffseinrichtung daraus nach deren techniſcher Bezeich⸗ 
"ung kennen zu lernen; fo wird das Angenehme mit dem Nützlichen ver⸗ 
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Mittwoch den 7. November. 


76,583. 77,007. 77,483. 80,498, 80,867. 81,210. 81,818. 82,800; 86,429. 
86,887 und 87,176. 
Berlin, den 5. Novbr. 1855. 


Königliche General-Lotterie-Direktfon. 


S Poſen, 5. Novbr. [Rückblick.] Es iſt in dem Laufe der 
verfloſſenen Woche nur wenig Bemerkenswerlhes vorgefallen. Die Nach⸗ 
richten vom orientaliſchen Kriegsſchauplatze auf der taurifchen Halbinſel 
wie in Aſien reduziren ſich im Allgemeinen, was Thatſachen anlangt, auf 
die ſchon ziemlich verbrauchte Formel: „Wir berichten, daß Nichts zu be⸗ 
richten iſt.“ Die Nachrichten aus Aſien lauten ſehr widerſprechend, und 
nur das ſcheint feſtzuſtehen, daß in Kars die türkiſchen Truppen bereit 
und im Stande ſind, ſich lange noch zu halten, und daß die Energie 
Omer Paſcha's auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze, ſelbſt wo er nicht per- 
ſönlich anweſend iſt, von außerordentlichem Einfluß ſich zeigt, während die 
Ruſſen unter Murawieff, die in der That bei dem abgeſchlagenen Sturm 
auf Kars über 6000 Mann an Todten verloren haben, doch auch in 
zäher Berharrlichkeit nicht wanken noch weichen. Die bei Kinburn und 
Oczakow errungenen Vortheile der Alllirten ſcheinen dieſen ſelbſt fo über- 
raſchend gekommen zu fein, daß ſie auf eine ernſtliche und erfolgreiche 
Ausbeutung derſelben gar noch nicht eingerichtet waren, und es gewinnt 
in der That den Anfchein, als ſollten die Operationen gegen Cherſon nnd 
Nikolajeff, die nach Möglichkeit befeſtigt werden, erſt im nächſten Früͤh⸗ 
jahre ernſtlich beginnen. Derſelbe Fall iſt's mit den Operationen von 
Eupatoria aus die zunächſt nur unternommen zu werden ſcheinen, um die 
geeigneten Plätze für die Winterlager, an deren Einrichtung unabläffig 
gearbeitet wird, vollſtandig zu ſichern und die Ruſſen in Athem zu er⸗ 
halten, die übrigens wirklich von dem Gedanken an eine freiwillige Räu⸗ 
mung der Krimm weiter als je entfernt ſcheinen; ja nach den neueſten 
Nachrichten muß man faſt annehmen, daß die neuangelangten Verſtärkun⸗ 
gen den durch die mancherlei Unfälle in der Krimm etwas geſunkenen Muth 
der Ruſſen wieder friſch belebt haben, und daß aller Anſtrengungen der 
Alltirten ungeachtet der Feldzug des nächſten Jahres in der Krimm wie- 
derum ein ſehr blutiger, der Kampf ein fehr hartnäckiger werden dürfte. 

Die Friedensgerüchte verſtummen allmälig wieder, und ſelbſt die 
Anweſenheit des k. bayriſchen und k. ſächſiſchen auswärtigen Miniſters 
in Paris — die allerdings nicht lediglich der Induſtrieausſtellung ge⸗ 
golten — kann in dieſem Sinne nicht mehr ausgebeutet werden, zumal 
man ſich ſagen muß, daß keineswegs in der Politik der beiden genannten 
Staaten etwa eine Schwenkung eingetreten, und andererſeits doch ihre 
äußere Machtſtellung zu wenig hervorragend iſt, um auf die Entſchließun⸗ 
gen der franzöſiſchen Regierung an ſich einen bedeutenden Einfluß üben 
zu konnen. — Der Bundestag hat feine Sitzungen zwar wieder begonnen, 
indeß iſt davon noch nichts zu melden, zumal ſchon die zweite derſelben 
(am verwichenen Donnerſtage) wieder ausfallen mußte, des einfallenden 
katholiſchen Feiertags wegen. Ob die Frage der Reform der Bundes- 
verfaſſung bald am Bundestage ſelbſt dürfte angeregt werden, iſt mehr 
als zweifelhaft; fie würde auch, ſoweit fie eine Art von Volksvertretung 
beabſichtigte, an Oeſterreich einen entſchiedenen Gegner finden, und ſoweit 
fie die Beſchränkung der Gleichberechtigung aller Bundesglieder zu Gunſten 
eines Prinzipats Oeſterreichs anlangt — denn das will, trotz aller gegen⸗ 
theiligen Verſicherungen, letztere Macht, die einer nothwendigen Reform 
der Bundesverfaſſung in anderm Sinne ſtets opponirt hat — fo würde 
eine ſolche den ernſten uud energiſchen Widerſtand aller übrigen Betheilig- 
ten aufrufen. En 

Daß die Bildung eines nenen Miniſteriums in Kurheſſen noch immer 
auf Schwierigkeiten ſtößt, ift ein bedeutſames Zeichen für die dortigen 
Zuſtände, und jetzt vielleicht in der That nicht unmöglich, daß der fruͤhere 
Miniſter Haſſenpflug noch einmal ans Ruder gelangt, wenn wirklich 
nur die Ernennung Vilmar's zum Superintendenten, die durch deſſen 
jetzt erfolgte Berufung zu einer theologifchen Profeſſur nach Marburg 


bunden. Zugleich aber erfüllt der Beſucher der Katzbach noch einen Akt 
der Wohlthaͤtigkeit; das Eintrittsgeld iſt zum Beſten dürftiger Wittwen 
gedienter Unterofftziere unſeres Heeres beſtimmt; Hr. Hauptmann Beher 
v. Karger hat die Fregatte und Alles darauf und daran befindliche nach 
ſeinen Modellirungen mit großem Fleiß und Koſten zu dieſem Zweck an⸗ 
fertigen laſſen, nachdem er aus den beſten Büchern und Zeichnungen die 
dazu nöthigen Studien gemacht hat; zwei Jahre iſt an dem Schiff gear⸗ 
beitet und gegen 800 Thaler Koſten find darauf verwendet worden, ein 
Beweis für die Sorgfalt und Genauigkeit, mit der das Werk hergeſtellt 
worden iſt. Wer nun keine Zeit und Gelegenheit gehabt hat, ein Kriegs⸗ 
ſchiff zu beſichtigen, der wird für den geringen Eintrittspreis, der für 
Kinder noch billiger iſt, eine angenehme Unterhaltung finden, ja ſelbſt 
wer ſchon Kriegsſchiffe beſucht hat, wird ſich an der Rückerinnerung er⸗ 
freuen. Schulen genießen gleichfalls, unter Begleitung der Lehrer, die 
Preisermäßigung, und konnen wir daher den Schuldirigenten den Beſuch 
der Katzbach mit ihren Zöglingen empfehlen. 
— — 


Eine Wanderung um den Jade⸗Meerbuſen. 
(Fortſetzung aus Nr. 859.) 

Anderen Tages, nachdem der geſchmackooll angelegte Garten und 
das Gut ſelbſt flüchtig in Augenſchein genommen waren, wendeten wir 
uns wieder dem Deiche zu, um deſſen intereſſanteſte Partieen an der ſo 
ernannten eckwarder Horne (Ecke) jetzt unter kundiger Führung etwas 
gründlicher zu betrachten. 

Jeder regelrechte Seedeich beſteht, wenn er nicht von einem Vorlande 
(Außengroden) geſchützt wird, zunächſt aus der ſehr flach zum Waſſer 
verlaufenden Do „ welche, zur Zeit der Flut dem beſtändigen Wel ⸗ 
lenſchlage ausgeſetzt, vorzugsweiſe des künſtlichen Schußes durch eine 
Bekleidung von Raſen oder Stroh, Hürden, Pfahtwerk oder Steinen 
bedarf. Die Bekleidung mit Stroh (Strohbeſtickung) iſt an den weniger 
gefährlichen Stellen die gewohnliche und geſchieht in der Weiſe, daß eine 
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Beſtellungen 
nehmen alle Poſt⸗ Anftalten det 
In- und Auslandes an. 


Inſerate 

(Uſgr. S pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Exped 
tion zu richten. 


1855. 


beſeitigt iſt, der einzige und wirkliche Grund jenes Rücktritts geweſen 
ſein ſollte. — Die Verhandlungen der verſammelten Stände einiger kleine 
rer deutſcher Staaten bieten bis jetzt nur ein meift lokales Intereſſe. Dar 
| gegen wendet ſich die Aufmerkſamkelt mehr und mehr den in dieſem Mo⸗ 
nate noch zu eröffnenden Sundzollkonferenzen zu, da Preußen ſeine Be⸗ 
theiligung daran definitiv, wenn auch dem Vernehmen nach unter dem 
Vorbehalt, daß auch die übrigen betheiligten Mächte ſich in gleicher Weiſe 
erkläre, n zugeſagt hat. Und es iſt nur zu wünſchen, daß man dabei nicht 
wieder, wie ſchon öfter, durch die Prätenſionen Dänemark's ſich zu gänz⸗ 
lich unmotivirten Zugeſtändniſſen verleiten laſſe, ſondern endlich dieſe 
Frage vollſtändig regele, wie es die Würde Deutſchland's fordert; denn 
das Gerücht, Frankreich (und auch wohl England) hätten Dänemark 
ihre Unterſtützung bei Entſcpeidung dieſer Angelegenheit zugeſagt, kann 
ſicher Niemanden bedenklich machen, da beide Mächte jedenfalls außer 
Stande wären, einer derartigen Unterſtützung materiellen Nachdruck zu 
verleihen, und fi in ihrem eigenen Intereſſe wohl hüten werden, 
Preußen und Deutſchland zu einer Frontſtellung zu veranlaſſen, die ihnen 
jetzt in jeder Rückſicht ſehr unbequem fein würde. Die italienifchen Zwi⸗ 
ſtigkeiten ſcheinen endlich, wenigſtens oberflächlich, beigelegt zu ſein, da⸗ 
gegen iſt der Zwiſt mit Griechenland noch keineswegs applanirt, ja es 
ſcheint, als ob das neu modiftzirte Kabinet den weſtmächtlichen Geſand⸗ 
ten gar nicht zuſage, und alſo eine Intervention eintreten könnte, die ſich 
vielleicht gar in eine Okkupation verwandelt. Um da einen etwaigen 
Ausfall an militäriſchen Kräften zu decken, ſcheint man jetzt ſehr ſtark 
auf eine Allianz mit Schweden hinzuarbeiten, die freilich noch problema⸗ 
tiſch bleibt, wenn auch bekanntlich das ſchwediſche Volk (Geſchichte wie 
Erfahrung giebt ihm wohl ein Recht dazu!) nichts weniger als ruſſen⸗ 
freundlich geſinnt iſt. Die Gerüchte, daß Perſien ſich wiederum Rußland 
zuneige, werden desavouirt. Die Weſtmächte haben für die Fortſetzung 
des Kampfes ſonach nicht unbedeutende Chancen für ſich, auch wenn eine 
Kooperation Oeſterreichs um fo weniger zu erwarten ſteht, als dieſe Macht 
abermals eine Armeereduktion, und zwar dem Vernehmen nach von 
20,000 Mann, eintreten zu laſſen beabſichtigt. 


Deut ſchlan d. 

Preußen. ( Berlin, 5. November. [Vom Hofe; Stif- 
tungs feier der neuen Loge; ſtarker Güterverkehr ꝛc.] Se, 
Maj. der König arbeitete geſtern nach der Tafel im Schloſſe Sansſouci 
noch längere Zeit mit Herrn v. Manteuffel, der um 5 Uhr nach Pots⸗ 
dam gefahren war. Heute Vormittag nahm Allerhochſtderſelbe die Vor 
träge des Miniſter den Innern v. Weſiphalen und Ves Geheimrathes 
Coſtenoble x. entgegen und Nachmittags war bei Ihren M 5 
im Schloſſe Sansſouci Tafel, zu der u. A. mit einer Einladung beehrt 
waren der Oberſtkämmerer Graf zu Dohna, die Generale Graf v. d. 
Groben, v. Gerlach, der dieſſeitige Geſandte in Brüſſel, Baron v. Brock⸗ 
haufen, der Kaiſ. Ruſſ. General und Generaladjutant v. Tolſtoi ꝛc. 
Auch Graf v. Hatzfeld war, wie es heißt, zur Königl. Tafel befohlen, 
doch ſoll derſelbe ſeit einigen Tagen unpäßlich fein. — Der Prinz von 
Preußen und der Prinz Friedrich Wilhelm trafen heute Vormittag von 
Potsdam hier ein und fuhren bald nach 1 Uhr nach dem in der Ora- 
nienburgerſtraße gelegenen Logengebäude, wo beſtimmtermaßen die Stif⸗ 
tungsfeier der neuen St. Johannis- Loge „Friedrich Wilhelm zur Mor- 
genröthe“ ſtattfand. Die hohen Perſonen wohnten dem feierlichen Akte 
bis zum Schluffe bei und nahmen auch an dem darauf folgenden Feſt⸗ 
mahl Theil. Die Räume des großen Logenhauſes waren nicht aus⸗ 
reichend, um alle die Gäſte zu faſſen, welche zu dieſer ſeltenen Feier 
von nah und fern herbeigeeilt waren. Daß ſich unter dieſen auch Aus 
länder befänden, habe ich geſtern ſchon angedeutet. In den Freimau · 
rerkreiſen ſoll man es bedauern, daß der Prinz Friedrich der Nieder» 
lande zu dieſer Feier nicht aus St. Petersburg hier eingetroffen iſt; der · 
jelbe kehrt jedoch, dem Vernehmen nach, erſt morgen mit feiner Ge- 


dicke Lage Weizen- oder Roggenſtroh querüber mit einzelnen Streifen 
überlegt wird, welche ſodann in regelmäßigen Abſtänden mit einem ei⸗ 
genen Inſtrumente ſo in den zähen Boden gedrückt werden, daß das Ganze 
feſt aufliegt und einer geflochtenen Strohmatte täuſchend ähnlich feht. — 
Hie an der gefährlichften Stelle des ganzen Deichzuges, welche täglich 
zweimal der ganzen Wucht des Ebbeſtromes und außerdem bei jedem 
Sturme dem vollen Anprall ausgeſetzt iſt, beſteht dieſe Doſſirung aus 
großen loſe zuſammengelegten Feldſteinen, welche mit ungeheuren Koſten 
vor 80 bis 80 Jahren, zur Zeil der däniſchen Herrſchaft, von Norwegen 
herübergeſchafft wurden und dem Deiche den Namen Steindeich gegeben 
haben. Ueber den Beitrag zu den Koſten dieſer Bauten entftand zwiſchen 
Butjadingen und den angränzenden Diſtricten ein intereſſanter Proceß, 
der, im Jahre 1770 beim Reichskammergericht in Wetzlar anhängig ge⸗ 
macht, erſt im Jahre 1853 durch Vergleich dahin entſchieden wurde, daß 
Budjadingen etwa 45,000 Thlr. zurück zu erſtatten habe, eine Summe, 
welche ahnen läßt, wie viel die Unterhaltung dieſer, nur eine halbe 
Stunde langen Strecke gekoſtet haben mag. — Trotzdem, daß diefe Steine 
jo groß find, als fie nur irgend zu handhaben waren, ſchüttelt fie der 
Wellenſchlag beim Sturme wie Haſelnüſſe. Zum Schutze des Pfahlwerks, 
auf welchem die Steine ruhen, find in geringen Zwiſchenräumen Schlen⸗ 
gen ins Meer hinein gebaut, die den Strom von dem Fuße des Deiches 
abhalten. Ueber der Doſſirung, deren Steinbekleidung 50 Fuß betragen 
mag, liegt die Barme, ein Weg von der Breite einer gewöhnlichen 
Chauſſee, und darauf folgt dann der eigentliche Deich, deſſen ganze Hoͤhe 
von 20—24—28 Fuß erſt an der fteileren inneren Boöſchung überſehen 
wird. Die Barme, fo wie die Kappe des Oeiches dienen meiſtens als 
Landſtraßen. — Die Doſſtrung des gegen Norden ſich wendenden Dei⸗ 
ches iſt neuerdings in der Länge einer guten Stunde mit Ziegelſteinen be- 
kleidet, von denen ich 217 Reihen über einander zählte. Da die Steine 
mit der Längsſeite nach unten erichtet find, jo mögen etwa acht Millio⸗ 
nen zum Preiſe von 70,000 Wu. erforderlich geweſen ſein. Wäre da⸗ 


mahlin und der Prinzeſſin Tochter Marie hierher zurück. Der Oberprä- 
ſident Flottwell reiſte heute nach Wittenberg, ſoll jedoch ſchon morgen 
wieder nach Potsdam zurückkehren wollen. — Auf den hieſigen Eiſen⸗ 
bahnen iſt gegenwärtig wieder der Getreideſpiritustransport ac. ſehr be⸗ 
deutend. Sowohl die Potsdamer Bahn als die Anhalter führen mit 
ihren Güterzügen ſtarke Ladungen von hier hinweg. Auch Mecklenburger 
Mühlenbeſitzer ſollen in dieſen Tagen auf unſerem Markte viel Getreide 
gekauft haben. 

[Nachwahlen.] Durch Verfügung des Herrn Miniſters des In⸗ 
nern iſt als Termin für die Nachwahlen, welche in Folge der 
Nichtannahme oder einer etwaigen nachträglichen Ablehnung einer Wahl 
für das Haus der Abgeordneten noch erforderlich ſind, Donnerſtag 
der 15. November d. J. feſtgeſetzt worden. 26 

— lWohlthätigkeit.] Ein Ehrenmitglied der Allgemeinn 
Landesſtiftung, Herr Gommerzienratp Simon Oppenheim in 
Köln, hatte aus Veranlaſſung der Feier feiner ſilbernen Hochzeit ein Ka⸗ 
pital von 500 Thalern in Staatsſchuldſcheinen der gedachten Stiftung 
zur Verfügung geſtelt. Nachdem Se. K. Hoh. der Prinz von Preußen, 
als Protektor der Allgemeinen Landesſtiftung, der Schenkung die Beftä- 
tigung ertheilt hat, ſollen die Zinſen des Kapitals, welches unter dem 
Namen des Gebers als eine beſondere Stiftung verwaltet wird, alljähr⸗ 
lich an hülfsbedürftige und würdige Veteranen vertheilt werden. P. C 

— [Poſtſendungen.] Dem koönigl. Generalpoſtamt find in 
neuerer Zeit von Seiten des korreſpondirenden Publikums Beſchwerden 
darüber zugegangen, daß bei der Spedition der Poſtſendungen durch die 
Wahl unrichtiger Speditionswege nicht ſelten Verzögerungen in der An- 
kunft der Sendungen herbeigeführt worden ſind. Wie verlautet, hat das 
Oberpoſtamt von dieſen Beſchwerden Veranlaſſung genommen, durch ein 
Cirkular den königl. Oberpoſldirektionen eine gefteigerte Aufmerkſamkeit 
auf dieſen wichtigen Zweig eines ordnungsmäßigen Poſtbetriebes zu em⸗ 
pfehlen. Namentlich ſollen die expedirenden Beamten veranlaßt werden, 
ſich überall mit den richtigen Speditionswegen vertraut zu machen, wäh⸗ 
rend es den Aufſichtsbeamten zur Pflicht gemacht wird, auf die Beſeiti⸗ 
gung der hervorgetretenen Uebelſtände ein wachſames Auge zu haben. 
Außerdem werden die betreffenden Behörden noch angewieſen, die Spe- 
ditionsnotizen einzelner Poſtanſtalten von Zeit zu Zeit einzufordern und 
zu prüfen, ſo wie beim Durchleſen der Frachtkarten zugleich kontrolliren 
zu laſſen, ob die eingetragenen Sendungen richtig ſpedirt worden ſind. 

— [Die ruff. Grenzſperre.] Die Thorner Handelskammer 
hat die ruſſiſche Grenzſperre abermals zu einem Gegenſtande der Beſchwerde 
bei der Regierung gemacht. Die Handelskammer bemerkt, ſie konne es 
nur tief beklagen, daß die Gegenvorſtellungen der diesſeitigen Regierung 
nicht die mindeſte Berückſichtigung gefunden haben. Die Beſchwerde ſcheint 
eine nahe bevorſtehende Friedensverhandlung voraus zu ſetzen, denn ſie 
äußert ſich dahin, der gegenwärtige Augenblick dürfte geeignet fein, der 
rechtzeitigen und kräftigen Wahrung der preußiſchen Verkehrsintereſſen 
eingedenk zu ſein. C. B.) 

— [Heidenmiſſionsgeſellſchaft.] Die hier beſtehende 
Miſſtonsgeſellſchaft zur Beförderung der evangeliſchen Miſſionen unter den 
Heiden hatte im vorigen Jahre von ihren 211 Tochtergeſellſchaften (mit 
Einſchluß von 1250 Thalern der Miſſionsgeſellſchaften zu Danzig und 
Königsberg in Pr.) 29,213 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf., und unter Hinzurech⸗ 
nung von 7721 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. Beſtand von 1853, in Summa 
36,934 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. Einnahme. — Die Aus ga be betrug 


29,343 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf., und es verblieb Beſtand 7590 Thlr. 28 
Sor 5 Mf Jui Jahr 1800 besen die Heitröge nur 27,249 Thlr. 


7 Sgr. 4 Pf.; im vorigen Jahre alſo 1963 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf. mehr. 
— Tochtergeſellſchaften beſtehen 60 in Brandenburg, 46 in Pommern, 
41 in Sachſen, 45 in Schleſien, 15 in Poſen und 4 in Weſtpreußen. 
— Bekanntlich hat die Geſellſchaft in Berlin ein eigenes Seminar zur 
Ausbildung von Miſſionarien, und auf den 8 Stationen ihres Miffiong- 
feldes in Südafrika mit ungefähr 1200 Bekehrten, gegenwärtig 13 Mif- 
ſionare, 2 Nationalgehülfen als Schullehrer und 3 Miſſionshandwerker 
in Thätigkeit. 

— [Toleranz.] Die „Schleſ. 3." ſchreibt aus Hirſchberg, 
1. November: Die Leichname der bei einer neulichen Feuersbrunſt unter 
namenloſen ſtundenlangen Qualen Umgekommenen, des Schornfteinfeger- 
gehilfen Otto und des Malergehilfen Glatz, wurden heute auf dem Kirch- 
hofe zum heiligen Geiſte in ein, von der Liebe reich und ſinnvoll ge⸗ 
ſchmücktes Grab geſenkt. Seit die drei Offiziere, welche hier als Opfer 
des Freiheilskrieges ſtarben, in eine Gruft geſenkt wurden, und ſeit der 
katholiſche Pfarrer Hornig, dem ſeinem ausdrücklichen Willen zufolge 
der evangeliſche Superiniendent Nagel die brüderliche Grabrede hielt, 
hier zur Erde beſtattet wurde, hat der Friedhuf eine ſolche Menſchenfülle, 
wie heute, nicht umſchloſſen. Jedes Haus der Stadt und nächſten Um⸗ 
gegend hatte, ergriffen von der Außerordentlichkeit des Falles, ſeine 


mit der Deich wirflich auf eine Reihe von Jahren geficert, fo möchte das 


Opfer nicht zu groß erſcheinen, aber nicht allein, daß der ewige Wellen⸗ 
ſchlag die klappernden Steine nach und nach zu länglichen Broden ab- 
rundet, — eine einzige Flut iſt im Stande, ganze Flächen loszuſchlagen 
und den bloßgelegten Boden fortzuſpülen. Unter dieſen Umſtänden iſt es 
gewiß für Oldenburg von Intereffe, daß Preußen mit der Erwerbung 
der Territoriums zugleich die Verpflichtung übernommen hat, die betref⸗ 
fenden Deichſtrecken, welche gerade zu den exponirteſten gehören, in be» 
friedigendem Stande zu erhalten. In früheren Zeiten, als Oeichbruche 
und Uleberſchwemmungen etwas Gewöhnliches waren, ſuchten die be- 


drängten Einwohner ihren letzten Schutz darin, daß ſie ihre Häuſer auf 
künſtlichen Anhöhen, jo genannten Warfen, erbauten. Jetzt werden die 


neuen Häuſer meiſtens auf den alten verlaſſenen Deichen erbaut. 


Sobald die Flut es erlaubte, ließen wir uns zu den ſogenannten 
oberahniſchen Feldern hinüber ſetzen, die ihren Namen ohne Zweifel von 
der Ahne erhielten, einem Weſerarm, der früher in den Jader Meer⸗ 
buſen mündete. Hier nahmen wir die Arbeiten in Augenſchein, welche 
in einer Länge von etwa drei Viertelmeilen die Inſelchen mit dem Lande 
verbinden ſollen, um dadurch die Ebbe⸗ und Flutſtrömung ganz zu un⸗ 
terbrechen und jo den Schlickfall und die Landgewinnung zu begünſtigen. 
Die Ablagerung dieſer feinen, urſprünglich von den deutſchen Strömen 
der Nordſee zugeführten Thontheilchen iſt in ruhigem Waſſer ſehr bedeu- 
tend. Wenn nach einem Sturme, der kurz zuvor den Grund aufgewühlt 
hat, plötzlich Windſtille eintritt, fo ſoll der Schlickfall während einer ein⸗ 
zigen Flutzeit wohl bis zu einem halben Fuß betragen können. Die 
Schlenge, welche in gerader Richtung zum Lande hin, von beiden Seiten 
zugleich in Angriff genommen wird, wird unten 25, oben 12 Fuß breit 
und an manchen Stellen bis zu 13 Fuß hoch, ſo daß ſie ein wenig die 
ordinäre Fluth überragt. Ob ſie der Wucht des Waſſers widerſtehen 
wird?! — Man kann übrigens, wenn man den Weg kennt, zur Zeit 
der tiefften Ebbe zu Fuß zu den Inſeln gelangen, und wird auch ein Theil 
des Viehes, welches dort weidet, im Frühjahr hinüber getrieben. Außer⸗ 
dem werden die Inſeln meiſt nur zu Pfingſten zum Vergnügen beſucht, 
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Theilnehmer geſendet. Alles war aufgeboten, die ungewohnliche Feier un⸗ 
gewöhnlich auszuzeichnen. Der eine war katholiſch, der andere epange⸗ 
liſch. Nur das äußere Bekenntniß ſchied ſie. Ihre Herzen waren von Ju⸗ 
gend auf eins. Beide in Hirſchberg geboren, zogen eng verbrüdert mit 


zeit über in einer Compagnie; Beide beglückte die Liebe; Jenen durch 
eine achtbare Braut, dieſen durch eine erſt vor wenig Monden ihm an⸗ 
getraute Gattin; Beide waren geachtet und lebensfroh; Beide waren 


früher ſchon in Feuersgefahr Bedrängten zu Hilfe geeilt; Beide trieb die 
rettende Menſchenliebe am verhängnißvollen Morgen des letzten Montags 
in die Gluth der Flamme; Beide büßten ihren Eifer, durch plötzlichen 


Einſturz der Decken, mit dem Leben; Beide wurden mit militäriſchen 
Ehren zur Erde beſtattet. Der katholiſche Stadtpfarrer Tſchuppik und 
der evangeliſche Paſtor Heſſe, nicht in affektirter Liebe, ſondern in einer 
Eintracht, die aus dem vollen Herzen quillt, geleiteten die Särge. Beide 
ſegneten, jeder nach feinem Ritus, die Leichen ein; Beide hielten herz. 
ergreifende Reden am Grabe. Hätte Etwas die Hochachtung ſteigern 
konnen, die Beide wohl verdient in katholiſchen wie proteſtantiſchen 
Kreiſen ohnehin in reichem Maaße genießen, ſo wäre es die Art ge⸗ 
weſen, wie Beide neben einander ſich benahmen und ſich äußerten. 
Dieſe konnten nicht verfehlen, zum Segen der hierſelbſt im tiefſten Frie— 
den mit einander verſchwiſterten Konfeſſionen ſichtbaren und gewaltigen 
Eindruck zu machen. Der Sängerbund Concordia, größtentheils aus 
Gewerbsleuten beſtehend, goß in ſüßen Harmonien ſanfte Beruhigung 
in die Gemüther der Trauernden. 

Paderborn, 3. Novbr. [Waſſerleitung.]. Bei uns iſt die 
neue ſtädtiſche Waſſerleitung bis auf einige kleine Nachbeſſerungen 
vollendet. Die Erfolge dieſer Unternehmung find im Allgemeinen zufrieden— 
ſtellend und die bedeutende Waſſermaſſe, welche dem Mutterkumpe zuge⸗ 
führt wird, läßt hoffen, daß auch die entfernteren Stadttheile nach und 
nach eine Roͤhrenleitung erhalten können. Die in der Chauſſeelinie belegene 
„Waſſerſtraße“ iſt zum großen Theil von der Chauſſeebauverwaltung neu 
geflaſtert worden. — Auch die Stadt Steinheim im Kreiſe Höxter 
legt eine Waſſerleitung an, deren Koſten auf etwa 2000 Thlr. veran- 
ſchlagt ſind. 

Oeſterreich. Wien, 3. November. [Diplomatiſches.] 
In den letzten Tagen haben wiederholte längere Beſprechungen zwiſchen 
K. Ruſſiſchen Geſandten, Fürſten v. Gortſchakoff und dem Miniſter des 
Aeußern ſtattgefunden. LWC. 

Hannover, 3. November. [Die Stände.] Die heutige „H. 
8.“ bringt die K. Proklamation, die Berufung der allgemeinen Stände 
des Königreichs betreffend, vom 1. d. M. Es werden in derſelben die 
nöthigen Wahlen angeordnet, und der Termin der Eröffnung weiterer 
Beſtimmung vorbehalten. 


Sachſen. Coburg, 1. November. [Landtag.] In der 
geſtrigen Sitzung des gemeinſchaftlichen Landtags ſtellte die Rechtskom⸗ 
miſſion den Antrag, eine Berathung über den Geſetzentwurf bezüglich der 
Wiedereinführung der Todesſtrafe bis dahin zurückzuſtellen, wo die Re⸗ 
organiſation des Juſtizweſens erfolgt ſein würde. Es wurde jedoch ent⸗ 
gegnet, daß durch dieſen Geſetzentwurf eine frühere Lücke in unſerer Ge- 
ſetzgebung ausgefüllt werden würde, und die Verſammlung entſchied ſich 
gegen den Antrag der Rechtskommiſſion. — Der gemeinſchaftliche Land⸗ 
tag hat in derſelben Sitzung einen Gefegentwurf über die Penſionirung 
der auf Widerruf angeftellten Sta Eintritt des 70. Lebens- 


atsbiener nach tut des 70. Let 

jahres oder bei eintretender Dienſtunfähigkeit eine Penſion zu verwilligen, 
angenommen. (Fr. J.) 

Baden. M Freiburg, 1. November. [Wahlen; Kirch— 
liches; Lebensmittelfrage; Weinpreiſe.] Die Ergänzungs⸗ 
wahlen der Landſtände find auch in unſerer Stadt fo weit vorgeſchritten, 
daß vor der Hand die Wahlmänner gewählt find. Es iſt kaum begreif- 
lich, wie theilnahmslos man auch diesmal wieder ſich dabei bewieſen. 
Auch fie lieferten wieder einen neuen Beweis, wie wenig politiſch gebil- 
det noch unſere Bürger ſind und wie wenig eigentliches Intereſſe ſie an 
der Staatsverwaltung haben. Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß 
wieder eine Steuererhöhung eintreten werde. Schon aus dieſem Grunde 
mußten die Wahlen viel mehr Theilnehmer finden. Früher ſprach man 
von oktroyiren, diesmal aber war ſelbſt hiervon keine Rede. Da der 
Abgeordnete nur aus der Mitte der Wahlmänner gewählt werden kann, 
ſo ſieht man ſchon jetzt, daß von keiner Oppoſition die Rede ſein kann. 
Die älteren Mitglieder der beiden Kammern ſind ſchon lange bekannt, 
ſo daß wir dreiſt behaupten können, daß das Miniſterium ſtets die Majo⸗ 
rität haben werde. — Bezüglich des Kirchenſtreites können wir ſagen, 
daß der Funke unter der Aſche glüht. Aber einen neuen Beweis, wie oft 
ein Mann in ſeinen angeblichen Pflichten zu weit gehen kann, ſehen wir 
an einer Anordnung im ganz katholiſchen Frankreich. Nach einem Schrei⸗ 


ellen. 

k Nachmittags fpannte Freund B. feine ruhigſten Pferde vor einen 
leichten Korbwagen, um uns ſelbſt zum ſeefeldſtolhammer Groden zu 
bringen, wo wir die Arbeiten an dem neuen Deiche, durch welchen circa 
1100 Jück (Morgen) des beſten Landes zum Werthe von 3—400,000 
Thalern gewonnen werden, in Augenſchein nehmen wollten. Der leichte 
Wagen rollte auf dem harten Deiche wie auf einer Tenne dahin, und wir 
überſchauten mit Muße zu unſerer Rechten die trüben Wellen und glitzern⸗ 
Watten des Meerbuſens, auf denen die zahlloſen Seevögel der abziehen⸗ 
den Ebbe nachwateten, um den zurückgebliebenen Krabben, Granaten 
und anderem Gethier nachzuſtellen, zur Linken, fo weit das Auge reichte, 
die fetten Weiden mit dem „ſchwerwandelnden“ Vieh, — eine Bezeich⸗ 
nung, die indeß auf den erſten Blick wenig auf die hieſige Race, welche 
ſich durch einen langen Hals und zierlichen Kopf auszeichnet, zu paſſen 
ſcheint. Dazwiſchen liegen vereinzelt zerſtreut die Häufer der reichen 
Grundbeſitzer, denen meiſtens nichts Anderes fehlt als ... Trinkwaſſer 
und Geſundheit! — Erſteres wird jetzt in allen größeren Haushaltungen 
durch forgfältige Filtration gereinigt, und wenn ſich dadurch der Geſund⸗ 
heitsſtand auch in etwas gebeſſert haben mag, ſo ſollen ſich doch nur in 
ſeltenen Fallen die Güter mehrere Generationen hindurch in derſelben 
Familie vererben. In den meiſten Fällen ſind die gegenwärtigen Beſitzer 
nachweislich in die Marſch eingewandert und durch Heirath oder Ankauf 
in bedrängten Zeiten in den Beſitz gelangt. Aus ſolchen Zeiten, wo bei 
eingetretenen Mißernten die Deichlaften unerſchwinglich werden, ſtammt 
das alte Räthſelwort: „Was ift ſchlimmer, als gar nichts?“ Antwort: 
Eine butjadinger Hofſtelle (Bauerngut). (Schluß folgt.) 


Ein moderner Clavier Virtuoſe. 

Jules Lecomte entwirft in der »Indep. belge ein draſtiſches Bild 
von der Aufgeblaſenheit und lächerlichen Arroganz gewiſſer Muſiker. 
Einzelne Ausſteller von Piano's im Pariſer Induſtriepalaſte haben einen 
und den anderen Pianiſten engagirt, daß er zeitweilig auf ihren ausge 
ſtellten Inſtrumenten ſpiele, um deren Werth den Befuchern ohrenfälliger 


um den wohlſchmeckenden Eiern der dort niſtenden Waſſervögel nachzu⸗ 


ben des Miniſters des öffentlichen Unterrichtes und des Kultus an den 
Erzbiſchof von Paris ſollen in dieſen Tagen, die ohnehin dem Andenken 


der Dahingeſchiedenen gewidmet ſind, im ganzen Lande Todtenmeſſen für 
die im Kriege im Orient gefallenen Krieger abgehalten werden, was 
einander eine weite Strecke durch die Welt. Beide dlenten ihre Militair⸗ 


auch von dieſem Kirchenoberen angeordnet iſt. Bekanntermaßen befin⸗ 
den ſich aber in der Armee in der Krimm ſehr viele Elſäßer, wovon 
wenigſtens die Hälfte der proteſtantiſchen Konfeſſion angehört. Demnach 
werden dieſe doch auch in das Gebet der katholiſchen Prieſter einge- 
ſchloſſen und für fie wirklich katholiſche Todtenmeſſen gehalten. Da wir 
felbſt den Brief des Biſchofs von Strasburg, deſſen Diözeſe das Ober- 
und Unterelſaß umfaßt, geſehen haben, in welchem derſelbe feinen Pfar- 
rern dieſes zu thun befiehlt, aber kein Wort darin bemerkten, daß irgend 
ein Unterſchied gemacht werden ſollte bezüglich der Konfeſſton, und da 
wir ſelbſt mit katholiſchen Geiſtlichen darüber geſprochen haben, jo ſcheint 
die Verwelgerung einer Todtenmeſſe für den unvergeßlichen Leopold von 
Baden offenbar wenigſtens eine Uebertreibung von Seiten des Herrn 
Erzbiſchofes, wenn es nicht als erſter hingeworfener Fehdehandſchuh 
betrachtet werden muß. — Die Lebensmittelfrage gehört noch immer zu 
den brennenden. Wir konnten bis zur Stunde noch nicht genau erfahren, 
wie im Norden die Ernte ausgefallen. Im Suden und Südweſten (und 
hierin ſtimmen alle Berichte überein) war ſie kaum eine Drittelsernte. 
Daher das fortwährende Steigen der Getreidepreiſe. Freilich gehört auch 
Baden zu den Ländern Deutſchlands, wo man am theuerſten zehrt. Dle 
Kartoffeln haben auch diesmal wieder den Ausſchlag gegeben. Ein 
Hauptfehler bei uns iſt der, daß man keine Hülfenfrüchte baut, die doch 
offenbar viel mehr Nahrungsſtoff enthalten, als die Kartoffeln, die da⸗ 
gegen für den Gaumen angenehmer ſind. Jetzt kommt noch dazu, daß 
ſich unſere breisgauer Bauern mehr auf die Kultur von Handelsgewäch⸗ 
ſen, namentlich Hanf und in der neueſten Zeit auch von Tabak legen. 
Wir fahen in den Dörfern in der Nachbarſchaft unſerer Stadt ſehr vielen 
Tabak, wodurch offenbar die Anpflanzung des Getreides ſehr beeinträch⸗ 
tigt wird. Selbſt aber bei günſtigen Ernten drei und vier Jahre hindurch 
erhalten wir kein wohlfeiles Brod mehr. Nur bei mehrjährigem Gedeihen 
der Kartoffeln bekommen wir wieder wohlfeileres Fleiſch. Und fo koͤn⸗ 
nen wir immerhin noch einige Jahre von Theuerung ſprechen. — Seit 
einigen Tagen ſinken die Weinpreiſe, was für unſere Gegend, deren 
bedeuteuder Weinbau in alle Zweige des Verkehrs eingreift und wo ſich 
Weinhändler finden, deren Lager zu den größten in Deutſchland gehören, 
von großer Bedeutung iſt, deshalb iſt die Quantität an vielen Orten 
eine außerordentlich geringe; ſelbſt aber auch da, wo fie größer ift, bleibt 
ſie bei weitem unter der Hälfte. Vorräthe ſind nicht mehr vorhanden. 
Woher alſo das Fallen? Die einzige oder doch gewiß Haupturſache iſt, 
daß kein Wein nach Frankreich geht, wo er heuer ſchon wieder wohlfeiler 
iſt, als in Baden. Die Schweizer machen zwar ſonſt bedeutende An- 
käufe, aber auch dieſe waren diesmal nicht ſo bedeutend, wie ſonſt. 
Wie wir erfahren haben, iſt der Wein in der Champagne, ſo wie in 
Lotharingen, beſonders das rothe Gewächs, äußerſt gut gerathen. Be⸗ 
kanntlich aber laſſen ſich dieſe Weine kaum länger als ein Jahr halten; 
ſie müſſen demnach ſchnell verkauft werden und drücken natürlich die Preiſe. 

Heſſen. Fulda, 80. Okt. [Wirthshausbeſuch der 
Lehrer.] Die Anordnung der Regierung, wonach den Schullehrern 
ein altes Verbot jedweden Wirthshausbeſuches innerhalb fo wie außer- 
halb ihres reſp. Wohnortes neuerdings eingeſchärft wurde, ift für dle 
ſtädtiſchen Lehrer dahin modifieirt worden, daß fie lediglich gemeine nei. 
pen zu meiden haben ſollen. (F. J.) 

Kriegsſchauplatz. 
Lese, 
Kiel, 2. Nov. Vorgeſtern Morgen kamen die engliſchen Linien- 
ſchiffe „Ajax“, Capt. F. Warden, und „Hogue“, Capt. Ramſay, geſtern 
Abend, „Royal George“, Capt. Codrington, und „Creſſy“, Capt. War⸗ 
ren, heute Morgen „Nile“, Capt. Mundy und „Edinbourgh“, Capt. 
Hewlett, hier an; erwartet wird noch „Blenheim“, Capt. H. Hall. Der 
„Hogue“ hat ſchon heute Morgen unſern Hafen wieder verlaſſen. Mor- 
gen werden „Ajax“ und „Edinbourgh“ wieder in See gehen. (K. C. B.) 

Erſt mit d ge W dg 

rſt mit der vor Kurzem in Marſeille 9 'onſtanti⸗ 
nopel 915 22. ſind die erſen ere gen 72 Sate N 
burn in Paris und London angelangt; die bisher dort veröffentlichten 
Mittheilungen waren ſämmtlich telegraphiſche. Die ſehr umfaſſenden Berichte 
der „Times“ beginnen mit dem Abgange der Expedition aus der Krimm am 
7. Oktober und ſchließen mit dem 19.; obwohl das Weſentliche bereits be⸗ 
kannt iſt, entnehmen wir denſelben noch Folgendes: Odeſſa wurde zum Sam⸗ 
melplatze für die Expedition beſtimmt, um den Feind zu veranlaſſen, die 
Küſtenplätze, auf die es eigentlich abgeſehen war, zu entb pen und alle ver» 
fügbaren Truppen moͤglichſt in dieſer falſchen Richtung zu konzentriren. Die 
Flotte ging bekanntlich am 7. von Kamieſch ab, und erſchien am nächſten 
Lace vor Odeſſa, wo fie den Bewohnern das impoſante Schauspiel einer ſich 
eine deutſche Meile lang ausdehnenden Linie von 80 Segeln bot. Nicht we⸗ 
zu machen. Die Produktion geht gewöhnlich um die Mittagsſtunde vor 
ſich. Die dilettirenden Beſucher ſehen den Herrn X. oder den Herrn Y. 
oder den Herrn 3. zum Piano treten, fie bleiben ſtehen, gruppiren fich, 
fegen ſich, wenn fie konnen, kurz, ſtellen ſich fo gut als möglich auf, 
um das kleine Gratis ⸗Concert zu hören. Die Virtuoſen hüten ſich aber, 
dieſe Neugierde, welche gewohnlich durch Zeitungsankündigungen in vor⸗ 
hinein rege gemacht worden, ſofort zu befriedigen. Da werden erſt alle 
möglichen Minen losgelaſſen, alle denkbaren Attituden angenommen, um 
ſich geltend zu machen. Sehen Sie z. B. den Herrn Z. Langſam ſchrei⸗ 
tet er heran, geht eine halbe Stunde lang um das Piano herum, ſpricht 
mit den Wächtern, ſchaut gegen die Decke, ſchaut auf ſeine Uhr, lorgnet⸗ 
tit eine Dame, zieht einen Zahnſtocher heraus, dreht feinen Schnurr⸗ 
bart. Alles wartet. Er öffnet das Inſtrument, zieht ein mit Lavendel ⸗ 
waſſer getränktes Sackuich aus der Taſche, ſtaubt die Taſten ab, und 
probirt das Pedale. Jetzt wird er ſpielen! ... Weit gefehlt. Er er⸗ 
hebt ſich und beginnt mit einem der Neugierigen, den er mehr oder 
weniger kennt, zu plaudern. Man wartet noch immer. Er kehrt, eine 
Hand in der Hoſentaſche, zum Piano zurück, und macht mit der ande⸗ 
ren einen Lauf über die Taſten ... Alles horcht geſpannt .. nichts 
weiter. Der Herr richtet ſich ſeine Friſur. 

Die Umſtehenden werden ungeduldig, doch ſtill! jetzt ſcheint ſich 
der gnädige Herr zu entſchließen. In der That, er beginnt. Was für 
ein Stück ſpielt er? Keines. Er gleitet über das Inſtrument hin und 
trommelt einige loſe Arpeggien und Triller. Dann hort er wieder auf 
und gafft die Damen an. Des frechen Trelbens müde, entfernt ſich die 
eine Hälfte der Neugierigen; nur diejenigen bleiben zurück, welche ſich 
ſetzen konnten, meiſt ſpekulalive Mütter, welche glauben, ihre Adeline 


oder Göleftine könne hier eine Lektion ohne Honorar bekommen. End⸗ 


lich läßt der Pianiſt los; er beginnt ein Stück ſeiner eigenen berühmten 
Compoſttion; die Mütter find entzückt, die Töchter ſpitzen die Ohren, 
die Spaziergänger bleiben ſtehen. Wie der Pianiſt ſieht, daß wieder ein 
Haufen von Zuhörern um ihn gruppirt iſt, bricht er plotzlich ab, mit⸗ 
ten in ſeinem wildeſten Getrommel und krach! ſchlagt er das Piano vor 
den Naſen der Leute zu und entfernt fi, um ein bischen zu prome“ 


niger iſt der Korreſpondent der „Times“ voll Bewunderung für das präch⸗ 
Bi, das die über den Meeresrand aufſteigende wohlgebaute und an: 
ſehnliche Stadt mit ihrer reichen Umgebung von der Flotte aus gewährte. 
So ſtand man ſich 6 Tage gegenüber; man konnte von den Schiffen aus 
enau die Verwirrung bemerken, welche während dieſer Zeit in der Stadt 
en die Flucht * Einwohner, die Bewegungen der in dem Platze 
elbſt und einigen Lagern umher verfammelten Truppen. Andererſeits war 
man auf der Flotte nicht wenig beſorgt daß die Ruſſen die ihnen gegonnte 
riſt benutzen möchten, um Kinburn in achtbaren Vertheidigungszuſtand zu 
ehen und eine Reihe don Erbbatterien, wie früher um Sebaſtopol, zu im» 
peobifiten, denn Nebel und widrige Winde hielten die verbündeten Geſchwa⸗ 
er weit über den feſtgeſetzten Termin vor Odeſſa feſt. Hätte man dieſer 
tadt irgend ein Leid zufügen wollen, fo würde dieſe Pauſe von ſechs Ta- 
gen bollſtändig bingereicht haben, beiläufig ihre Zerſtörung zu bewirten, denn 
die ruſſiſchen Batterien vermögen fie nicht vor einem Bombardement zu 
ſchützen. Es wird aber nur im Falle der äußerſten Nothwendigkeit zur Ver⸗ 
wüſtung eines fo blühenden Emporiums geſchritten werden, und die Admi⸗ 
rale ließen ſelbſt auf die Koſakenpatrouillen am Strande keinen Schuß ab- 
feuern. Am 14. endlich geſtaltete ſich das Wetter ſo, wie man es für den 
entworfenen Angriff bedurfte. Auch die Küſte gegen Otſchakoff zeigt noch eine 
nee hübſcher Dörfer, unermeßliche Heerden und ſtattliche Meierhöͤfe. Am 
Nachmittag warf man vor Kinburn Anker und ſchon in der nächſten Nacht 
brachen eine Anzahl Kanonenboote in den Liman durch. Am 15. erfolgte die 
Landung der Truppen ohne den geringſten Widerſtand; wunderbarer Weiſe 
waren diesmal nicht die Franzoſen die Erſten am Strande. Es wurden nur 
wenige Koſaken auf der Straße ſichtbar, die über die Landzunge von Kin⸗ 
burn nach Cherſon führt; am 16. früh nahm eine franzöfifche Patrouille zwei 
bon ihnen gefangen und tödtete zwei andere. Die Truppen legten ſofort 
Verſchanzungen quer über die Landzunge an, fo weit der Zugang über die⸗ 
ſelbe nicht ſchon durch Schiffe von beiden Seiten gehindert wird, um jedem etwa von 
Cherſon anrückenden Entſatzkorps den Zugang abzuſchneiden. Am 15. hatten 
die Kanonenboote aus dem Liman das Feuer eröffnet, am 16. konnte daſſelbe 
aber nur ſehr unvollkommen fortgeſetzt werden, da die See wieder hoch ging. 
Am 17. erfolgte dann das Bombardement von der Seeſeite, deſſen Ein⸗ 
zelnheiten bereits aus den offiziellen Mitt eilungen bekannt find. Auf der 
Landſeite hatten ſich die Franzoſen während der Nacht in einem zerſtoͤrten 
Dorfe feſtgeſetzt, und gingen emſig daran, unter dem Schutze der Ruinen die 
erſte Parallele zu eröffnen; die Ruſſen eröffneten gegen ſie ein lebhaftes 
Feuer. Der Korreſpondent bezeugt den Ruſſen, daß ihre Vertheidigung kurz 
äber verzweifelt war. Bald nach 11 Uhr brach in Folge des Bombardements 
in einer Kaſerne Feuer aus und verbreitete ſich vafch von einem Ende des 
orts zum andern, fo daß die Artilleriſten größtentheils ihre Geſchütze ver⸗ 
aſſen mußten. Um 114 Uhr wurde die ruſſiſche Flagge weggeſchoſſen und 
nicht wieder erſetzt. Das Feuer von den Schiffen wurde von da ab furcht⸗ 
bar und nährte fortwährend den Brand im Innern der Werke. Um 12} Uhr 
begannen nun auch die Breitſeiten einer Anzahl von Linienſchiffen und Fre⸗ 
gatten einzuſtimmen. Dennoch blieben die 9 — noch eine Zeit lang an den 
vereinzelten Geſchützen ſtehen, welche noch zu brauchen waren. Endlich wurde 
die weiße Flagge aufgezogen, und um 2 Uhr rüdte die aus dem 29. Regi⸗ 
ment und 100 Artilleriſten beſtehende Beſatzung aus, und ſtreckte die Waffen. 
ndeſſen be etzten die Franzoſen den Plaß nicht ſofort, weil man weitere 
ploſionen rchtete und nicht, wie in Sebaſtopol, unnütz Leute opfern wollte. 
In Betreff der Kapitulation wird erzählt, daß der Gouverneur Korha- 
nowitſch zuerſt von Seiten des zweiten Kommandanten Saranowitſch (2), 
eines Polen und einiger Artillerieoffiziere Widerſpruch fand, welche behaup⸗ 
teten, daß man ſich e Woche lang halten könne und zuletzt das Pulver⸗ 
magazin in die Luft zu ſprengen habe. Indeſſen blieben Letztere bei einem 
en des Bombardements gehaltenen Kriegsrathe in der Minorität. Ko⸗ 
chanowitſch weinte, als er die Kapitulation unterzeichnete, und that bei dem 
Abzuge einige leidenſchaftliche Ausrufe in Alleen prache, welche nach den 
Dolmetſchern etwa lauteten: „Kinburn! Kinburn! Suwaroffs Ruhm und 
meine Schande! Ich muß dich N Als der General aufgefordert 


wurde, ein Pfand zu bieten, daß man bei dem Einrücken nichts zu befürchten 


habe, warf er den Wink hin, daß das Feuer dem großen Magazine bereits 
ehr nahe ſei. Uebrigens war die Kapitulation inſofern günſtig, als fie den 


annſchaften geftattete, alle ihre Habe, Kleidung, Torniſter, Regimentsmuſtk, eigniſſen in unſeren innehabenden Poſitionen, mit Verpflegsmitieln reich⸗ 
lich verſehen, mit Beruhigung entgegen und erwarten guten Muthes und 
feſten Fußes die Verwirklichung der längſt vorhergeſagten und jetzt ver⸗ 


Reliquien und Heiligenbilder zu behalten, mit alleiniger Ausnahme von Mu⸗ 
nution, Waffen und Kanonen. Uebrigens machten die Gefangenen nicht den 
ober e ee, je waren Miete schwer 
D ele 
betrunken + 1 N RER 1 8 nur die Offtiere blickten büſter 
darein und trugen ihr Un mit Würde; nur Einer erſchien in voller 
Uniform. Die Lene en veranstalteten ſpäter eine Art Nutten mit demjeni⸗ 
A am 16. nach Bonnie nit Dh 
’ x ) ntinopel einge 5 
ern 2 475 ee und Engländern gemeinſchaftlich beſetzt und 
18. früh ſprengten, wie beka i ſen die Nicolaibatterie bei 
Difäatof ei mehreren Magazinen in e eieaec 
weier Exploſionen, die ſehr heftig waren Otſchakoff scheint veclaſßen; 
die Einwohner ſollen nach Natel gefli n Sen W 
Deferteuren befindet fe jeff geflüchtet ſein. Nach der Ausfage von 
Adet ſich jedoch eine Stunde von der Stadt ein Lager von 
14,000 Mann Infanterie und 3000 Mann Kavallerie. General Bazaine hatt 
zuerſt den Plan, eine ſtarke Rekognoszirung längs der Straße ge en Cherfon 
auszuführen, da man berichtete, daß von dort an 20,000 Rufen eranzoͤgen; 
51 — ruhig hinter den bereits begonnenen 
e . Gehn d inte d t 
welche ar 888 ‚genüge, in Kinburn eine Operationsbaſis gewonnen zu haben, 
— Rem einde i eldzug von großer Bedeutung werden könne, und 
Verpflegung der Krimmarmee weſentlich erſchwert zu 


niren. 


ginnt die Komödie von Neuem. Man muß ſich nur wundern 


immer wieder Leute findet, die ſich foppen laſſen. 4 


Ein Stück Hofleben. 


Ueber den Aufenthalt des Herzogs und der Herzogin von Brabant 
2 Napoleon III. bringt die klerikale 3 das Organ 
Habeszaden Chimay, einen langen Artikel, woraus einer unſchuldigen 
d g 2 2 erwähnen, womit die hohen Herrſchaften an den Aben- 
. 45 heater beſucht wird, ſich die Zeit vertreiben. An ſolchen 

15 n je in dob nich im Palais von St. Cloud ſogenannte Familien- 
Soirken, die in den Apartements der Kaiſerin ſtattfinden und wozu nur 
eine beſchränkte Anzahl von Einladungen ergehen. Gewoͤhnlich find es 
* Fürſt und die 15 don Chimay, die Perſonen aus dem Gefolge 
bi Herzogs und der Herzogin, die Ehrendamen der Kaiſerin und die 

ienſtihuenden Kammerherren, welche dazu gezogen werden. Die „Eman⸗ 
eipation“ meldet nun wortlich: Im Anfange beſtand der adoplitte Zeit⸗ 
dertreib in dieſen Soireen im Räthſelaufgeben dieſes Spiel wird zwar 
deck gefpielt, aber es ſcheint, daß man ihm meiſtens eine Unterhaltung 

euiſchen Urſprungs vorzieht, welche die Herzogin eingeführt und am 
Hofe von St. Cloud ſehr zur Mode gemacht hal. Sie heißt der ſchwarze 
Peter, eine Art von Kartenſpiel, wo man Pfänder giebt. Dieſes letzte 
Wort muß man aber nur figürlich nehmen, denn die fraglichen Pfänder 
bestehen einfach darin, daß die verlierenden Perſonen ſich mit Kohle eine 
ſchwarze Marke im Geſicht machen laſſen. Am Ende der Partie findet 
es ſich nothwendig, daß jeder wenigſtens ein Mal verloren hat und jo» 
mit alle Geſichter ſchwarz ſind; das Spiel wird zur Maskerade und hört 
nicht einen Augenblick auf die fröhlichſte Heiterkeit zu erregen“. Wer 
hätte wohl daran gedacht, daß der ſchwarze Peter noch einmal Mode 
am Hofe Louis Napoleons werden würde. on 


Perſonalien. Proſeſſo Boch in Berlin ift von der ' k. 
Akademie der Wiſſenſchaſten in Wien zum Ehrenmitgliede ernannt worden. 


7 —— . — 
Nach einer Viertelſtunde kommt der Poſſenreißer zurück und be- 


3 


haben. Man werde fich zunächſt une sb Vermeſſungen des Fahr⸗ 
epr begnügen. 


waſſers in den Mündungen des Bug und Dn 
Die Berichte der franzöſiſchen 

Mann engl. Infanterie und 1000 Mann engl. Marineſoldaten. 

franzöſ. Flotte beſitzt bekanntlich mehrere Bataillone Marinetruppen. 


— Aus Sebaſtopol ſchreibt man von den außerordentlichen Arbei⸗ 
ten, welche die Alliirten in der Krimm zuwege gebracht haben. Die 
Straßen entſtehen wie in den Feenmärchen über Nacht. Die Vorberei- 
tungen zu einem maſſenhaften Angriffe werden als der Vollendung nahe 
geſchildert, aber ſchon ſprechen ſich Befürchtungen über den Einfluß der 
Das ſchlechte Wetter kann aber auch die Ruf- 
ſen zwingen, ihre gegenwärtige Stellung zu verlaſſen, da die Verprovian⸗ 
tirung durch die ſchwere Verbindung mit Perekop auf die Dauer unmoͤg⸗ 
General Bosget ift aus der Krimm abgereiſt, und er 
doch will weder er noch General Trochu 
Beide werden im Süden Frankreichs ſich auf⸗ 


ſchlechten Witterung aus. 


lich ſein dürfte. 
wird in Frankreich erwartet, 
nach Paris kommen. 
halten. 


— Das „Journ. de Conſt.“ bringt Berichte aus Sebaſtopol 
vom 20. v. M. Der Winter fängt nachgerade an, ſich geltend und große 
Operationen höchſt beſchwerlich zu machen. In der Gegend des Belbek 
rücken die Truppen noch vor, jedoch nur mit großer Langſamkeit, da die 
Wege in ſehr ſchlechtem Zuſtande ſind und von den Truppen erſt wieder 
hergeſtellt werden müſſen; die Operationen in der Gegend des Baidar 
werden geradezu unausführbar; von der Kavallerie fol nur ein ſehr ge⸗ 
ringer Theil vor Sebaſtopol bleiben und der größte Theil anderwärts 
Die Eiſen⸗ 
bahn von Balaklava wird ausgebeſſert und auch mit Zweigbahnen ver- 
ſehen; man erwartet im dortigen Hafen die Ankunft ſchwimmender engl. 
Batterien. Zu den zwei Batterien, aus denen von Sebaſtopol aus ge⸗ 
gen die Nordforts gefeuert wird,? kommen noch drei bereits im Bau be- 
findliche hinzu. Von dem immenſen vor Sebaſtopol aufgehäuft geweſenen 
Belagerungsmaterial iſt bereits ein großer Theil nach Gibraltar und 


und ſogar in Konſtantinopel und auf Malta überwintern, 


Malta zurückgeſchickt worden. 


— Zwei ſchwimmende engl. Baterien: „Glatton“ und „Meteor“ 
ſind im Hafen von Konſtantinopel angekommen. Sie führen je 16 
Kanonen und nach den wiederholt angeſtellten Verſuchen kann eine aus 
grobem Geſchütz abgefeuerte Vollkugel ihrer 43 Finger dicken Eiſenbe⸗ 


kleidung auf 300 Meter Diftanz nichts anhaben. 


— Aus Simpheropol vom 23. Oktober enthält dieſelbe Zeitung 
Die Stellung unſerer 
Armee in der Krimm iſt eine ſehr feſte und Fürſt Gortſchakoff hat Dis- 
pofitionen getroffen, welche ihm geſtatten, jeder feindlichen Operation 
Er nimmt eine dominirende Stellung ein von 
den Nordforts bis Simpheropol und unſere Vorpoſten ſtehen einerſeits 
bis zum Argyl (Nebenfluß des obern Belbek), andererſeits an der Alma 
und am Belbek ſelbſt, eine dritte Linie iſt in der Richtung von Simphe⸗ 
Wle die Bewegung des Feindes 
vom Baldarthale aus über Foll und Karlu durch ein Vorſchieben unſeres 
linken Flügels bis Albat einen Rückzug zur Folge hatte, um einer Flan⸗ 


ein Schreiben, dem wir Folgendes entnehmen: 


kräftig entgegen zu treten. 


ropol nach Eupatoria vorgefchoben, 


kenumgehung auszuweichen, ſo waren auch die Demonſtrationen, die er 
von Eupatoria aus unternahm, bis zu dieſem Augenblicke erfolglos, in- 
dem er bei einem Vorrücken von dieſer Seite feine linke Flanke durch 
unſere Aufftelung hart bedroht ſieht. So ſehen wir den kommenden Er— 


ſuchten Evakuation der ruſſiſchen Armee aus der Krimm. 


— Der „Ruſſ. Inv.“ enthält folgende weitere telegraphifche Depe- 
In den 


ſchen aus Nikolajeff: 1) 26. Oktbr., 103 Uhr Abends. 
letzten vier und zwanzig Stunden haben in der Aufitellung des Feindes 


keine Veränderungen ſtattgefunden, nur hat die Zahl ſeiner Dampfſchiffe, 
Kanonenboote und ſchwimmenden Batterien auf der Rhede von Otſcha⸗ 
koff undedeutend zugenommen. Die Bewegung kleinerer Fahrzeuge zwi⸗ 
ſchen den drei Ankerplätzen des Feindes, welche an den vorhergehenden 
Auf der Kinburnlandzunge hat der 
Feind alle Dörfer verbrannt, die übrigens leer waren, da die Einwohner 
mit all ihrer Hahe und ihrem Vieh ſich zu rechter Zeit entfernt hatten. 
Andere Operationen oder Bewegungen hat er auch zu Lande nicht unter⸗ 
nommen. — Der Generallieutenant Sadowski hat geftern eine Rekognos⸗ 
zirung über das Dorf Waſſiljewka hinaus nach dem Dorfe Pokrowka 
hin unternommen, und iſt bis zu den feindlichen Vorpoſten ohne Schwert- 
In der Nacht 
vom 26. auf den 27. find die in der Mündung des Dniepr ſtehenden 
Schiffe abgezogen und haben ſich mit der auf der Rhede von Otſchakoff 

Außerdem ſind in der Stellung des Fein⸗ 
des keine Veränderungen vorgekommen und hat er keinerlei Operationen 
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Breslau. Der Präſident Nees v. Eſenbeck ift von der k. k. geolo⸗ 
giſchen Reichsanſtalt in Wien zum korreſpondirenden Mitgliede ernannt 


Tagen bemerkt wurde, dauerte fort. 


ſtreich vorgedrungen. — 2) 27. Okt. 93 Uhr Abends. 


ſtehenden Eskadre vereinigt. 
worden. 


Muſik. [Verein zur Verſorgung dürftiger Ton- 
künſtler.] Ein Verein zur Verſorgung dürftiger Tonkünſtler in Wien 


hat ſich gebildet. Derſelbe beſteht aus unterſtützenden Mitgliedern, welche 


jährlich ohne Anſpruch auf Penſton 6 fl. entrichten, und aus penfiong- 
berechtigten Mitgliedern, die beim Eintritt 10 und dann jährlich 6 fl. 
GM. an Beiträgen in den Benfionsfonds leiſten. Dem Vereine ſind be⸗ 
reits 200 Mitglieder beigetreten. 

Paris. Eine neue Oper von Gevaert les lavandieres de 
Santarem, die Wäſcherinnen von Santarem (Portugal) iſt auf 
dem lyriſchen Theater gegeben worden und hat ſehr gefallen. Mme. 
Lauters ſang die Hauptrolle. 

Vermiſchtes. 

Der erſte Hauptgewinn der preußiſchen Klaſſenlotterie von 150,000 
Thalern iſt bekanntlich in die Kollekte des Herrn Reimbold in Köln 
gefallen. Ein Viertelloos der glücklichen Nummer wurde von 7 Arbei⸗ 
tern gemeinſchaftlich geſpielt. An einem anderen Viertellooſe follen 2 
Handlungsgehulfen betheiligt ſein. Ferner hat ein kölner Polizeiſergeant 
auf ſeine Quote 6000 Thlr. gewonnen. Ein Arbeiter, der früher einen 
Antheil an demſelben Looſe geſpielt, war vor der jetzigen Ziehung davon 
zurückgetreten, und zwar aus dem Grunde, weil ein wohlmeinender 
Freund, der an dem Lebenswandel eines der Mitglieder glaubte Anſtoß 
nehmen zu müſſen, ihm hierzu gerathen hatte, unter dem Vorgeben, „daß 
Leute der Art doch gewiß nichts gewinnen könnten“. Jetzt herrſcht na⸗ 
türlich große Betrübniß über die allzu ſerupulöſen Bedenklichkeiten des 
. und über die unerſprießlichen Folgen der bezeigten Nachgie⸗ 
bigkeit. 

P — Der „Boſton Poſt“ zufolge, ſol der frühere Präſident 
der Vereinigten Staaten, Herr Millard Fillmore, die ihm von 
der Univerfität Oxford angetragene Würde eines Doktors der Rechte ab⸗ 
gelehnt haben, indem er erklärt, er habe weder eine Univerfitätsbildung, 
noch überhaupt eine höhere Schulbildung genoſſen. 


0 lätter fügen nichts don beſonderem Ins 
tereſſe hinzu. Das Expeditionskorps beſtand aus 9000 Fun den 3000 
d Auch die 


unternommen. — Die von der Avantgarde des Generallleutenants Sa⸗ 
donski auf 20 Werſt über das Dorf Buſowaja hinaus auf der Kin- 
burnlandzunge entſandten Piquets find nirgends auf den Feind geſtoßen. 
Von Otſchakoff aus bemerkt man indeß, daß die gelandeten Truppen ſich 
in Kinburn befeſtigen. In der Stadt Nikolajeff fteht Alles gut. — 3) 
28. Okt. 94 Uhr Abends. Geſtern mit Einbruch der Nacht lud der Feind 
bei Kinburn die Feldartillerie und Pferde auf Transportſchiffe, die jedoch 
heute bei Tages anbruch noch auf der Rehde lagen. Aus mehrere An⸗ 
zeichen läßt ſich ſchließen, daß fie fi anſchicken in See zu gehen. Der um 
8 Uhr aufgeſtiegene dichte Nebel, der bis zur Dämmerung fortdauerte, 
hinderte weitere Beobachtungen; vorher aber ließ ſich noch wahrnehmen, 
daß die Zahl ſowohl der in der Mündung des Bug vor Anker liegenden 
Dampfer, Kanonenboote 2C., als auch der Fahrzeuge der Flotte bei der 
Kinburnlandzunge bedeutend kleiner geworden war. Von den erſteren 
blieben nur 5 Dampfer und 4 Kanonenboote, mit welchen zuſammen die 
ganze feindliche Flotte jetzt 64 Wimpel zählt. 

— Der „Ruſſ. Inv.“ enthält folgende telegraphiſche Depeſche des 
Fürſten Gortſchakoff vom 28. Okt. 8 Uhr Abends: „Geſtern machte der 
Feind abermals eine ſtarke Demonſtratlon don Eupatoria her (J. telegr. 
Depeſche in Nr. 259). Er hatte ungefähr 30 Schwadronen Reiterei und 
6 Bataillons Fußvolk. Ueber Saki rückte er längs der Landzunge bis 
Tſchobotar vor, wurde aber hier von unſerer Avantgarde aufgehalten, mit 
welcher er einige Kanonenſchüſſe wechſelte und ſodann Abends nach Saki 
zurückging, wo er übernachtete. Heute Morgen erneuerte der Feind ſeine 
Dffenfivbewegung, zum Theil nach Tameſch vorgehend; ſobald aber un⸗ 
ſere Ulanendiviſton, von einer Dragonerreſerve unterftügt, Miene machte 
feine linke Flanke zu bedrohen, ging er um Mittag wieder nach Saki 
zurück. Uebrigens ſteht überall Alles gut“. — Es iſt der Befehl ertheilt 
worden, den Bewohnern des ſüdlichen Rußlands, welche durch den Feind 
gelitten und ihre früheren Wohnorte verlaſſen haben, im Nothfalle von 
Seiten der Kollegien der allgemeinen Fürſorge zu Hülfe zu kommen, und 
zu dieſem Zwecke in den Gouvernementsſtädten, wo jene Perſonen ſich 
jetzt aufhalten, eigene Comité's niederzuſetzen, welche die Art und den 
Grad der Bedürftigkeit genau zu prüfen und über die Art der Abhülfe zu 
beſtimmen haben. Die Hülfsleiſtungen können in Anweiſung von Räum- 
lichkeiten, in Lieferung von Viktualien und in Geldzahlungen beſtehen. 

Konſtantinopel, 22. Oktob. Noch vor einigen Tagen glaubte 
man ſchon im ſchwarzen Meere den Herbſt mit ſeinen gefährlichen Stür⸗ 
men angebrochen, und die Nachrichten über Schiffbrüche liefen leider 
zahlreich ein. Seit dem 19. haben aber dieſe Unwetter ſich gelegt und 
im Pontus ſowohl als im Bosporus herrſcht die günftigfte Witterung. 
Die Nachrichten aus der Krimm gab man Ihnen früher, als ich es 
von hier aus im Stande wäre, und ohnehin bietet die gegenwärtige 
Ruhe von und in Sebaſtopol nicht viel Stoff. Aber ich muß bemerken, 
daß in dem Maaße, als die Weſtmächte durch ihre hier anlangenden 
Truppenſendungen den Beweis führen, daß fie gefonnen find, den Krieg 
mit allem Nachdrucke zu verfolgen, auch die Pforte in ſolchen Anftren- 
gungen nicht zurückbleibt. Waͤhrend das Lager der franz. Reſerven in 
Maslak bereits auf 14,000 Mann angewachſen ift, hat die Pforte in 
den Provinzen neue Werbungen für den Nizam und unter den Redifs 
ausgeſchrieben, und Rüſchdi Paſcha hat angeordnet, daß die neuen 
Mannſchaften ſich in der Umgegend von Konſtantinopel zu konzentriren 
haben. Gleichzeitig ſpeichert die türkiſche Regierung in den Magazinen 
der Donaufeſtungen maſſenhafte Vorräthe auf, und man verſichert hier 
auch immer, daß dies im Intereſſe der Verpflegung weſtmächtlicher Trup⸗ 
pen geſchehe. 

Aſien. 


— Die Nachrichten aus Afien lauten jetzt ſehr günſtig. Selim 
Paſcha ralliirt feine Truppen in Trapezunt und wird damit nach Erze⸗ 
rum abrücken. Er hat den Befehl, vorläufig nicht gegen die Ruſſen bei 
Kars zu operiren, ſondern vor Allem die Ruhe im Paſchalik Erzerum 
aufrecht zu erhalten, da das Räuberunweſen einen ſehr bedrohlichen 
Charakter angenommen hat. Das tuneſiſche Contingent in Batum hat 
Verſtärkungen an ſich gezogen und Osman Paſcha iſt mit der Avantgarde 
der neuen anatoliſchen Armee bis nach Kutais vorgerückt, wo er auch 
ſein Hauptquartier aufgeſchlagen hat. Omer Paſcha ſelbſt befindet ſich 
noch in Suchum⸗Kaleh. Seine Mißhelligkeit mit dem bekannten Sefer 
Paſcha, welcher Omers Feldzugsplan vollkommen mißbiligt, hat zur 
Entfernung des Erſtern von der Armee geführt. Sefer iſt voll Groll nach 
Konſtantinopel zurückgekehrt und beginnt hier allerlei Unglück für die 
anatoliſche Armee zu prophezeien. Inzwiſchen dauerte am 6. noch die 
Belagerung von Kars fort und man hofft nur, daß der abgeſendete Ent⸗ 
ſatz rechtzeitig angekommen fein werde, bevor die Ruſſen, welche mit 
den neuen Verſtärkungen wieder über 30,000 Mann ſtark find, den zwei- 
ten Sturm wagen. In Anapa und Taman beginnen die Bergvolker ſich 
wohnlich einzurichten. 

— Briefe aus Konſtantinopel vom 25. Okt. melden, daß die 
Ruhe in Meſopotamien wiederhergeſtellt iſt. Es iſt gelungen, den Re⸗ 
bellenhäuptling Shir Izzeddin Bey gefangen zu nehmen; am 19. wurde 
er nach Konſtantinopel gebracht. Bekanntlich haben die aufſtändiſchen 
Kurden die ruſſiſche Invafion unterſtützt und ſelbſt die Provinz Erzerum 
ward von ihnen mit Feuer und Schwert bedroht. Erſt vor ſechs Wochen 
erlitt der Ferik Vely Paſcha durch ſie eine tüchtige Schlappe. Die Pforte 
ſah ſich daher genöthigt, gegen Izzeddin Bey auch den Selim Paſcha mit 
neuen Truppen zu entſenden und durch die Gefangennehmung dieſes 
Häuptlings hat der Aufſtand ſein Ende erreicht. 5 

— Das „Journ. de Conſt.“ bringt ein neues amtliches türkiſches 
Bulletin; die Pforte hat darnach durch den Gouverneur von Erzerum 
und den Ferik Abdul Kerim Paſcha die detaillirten Berichte über den 
Angriff auf Kars am 29. Sept. erhalten, welche von Kars nach Erze⸗ 
rum befördert worden waren. Darnach ſoll die Zahl der binnen 3 Ta⸗ 
gen von den Türken beerdigten feindlichen Leichen nicht weniger als 
6486 betragen haben. Es fei dies dadurch zu erklären, daß die türki« 
Ihe Beſatzung, durch Befeſtigungen geſchüͤtzt, die anſtürmenden ruſſiſchen 
Kolonnen mit Artillerieſalben, Kartätſchen und gut gezieltem Gewehr⸗ 
feuer während 7 Stunden niedergeworfen habe. Die Ruſſen hatten ſich 
etwas von Kars entfernt und ſchienen angeblich nicht geneigt, die Blo⸗ 
kade zu erneuern. Von kürkiſcher Seite fielen oder wurden kampfunfähig: 
die Oberſten vom anatoliſchen Armeekorps Zikria Bey, Muſtapha Bey 
und Achmet Bey, der Oberſt vom arabiſchen Armeekorps Timur Bey 
und der Diviſionsgeneral vom Stabe Huſſein Paſcha. — Sefer Paſcha 
(Koscielski) iſt aus dem Stabe Omer Paſchas geſchieden und nach Kon⸗ 
ſtantinopel zurückgekehrt. — Der Korreſpondent der „Tr. 3." in Tra- 
pezunt verſichert den Brief eines engliſchen Offiziers vom Stabe des 
General Williams aus Kars vom 16. Seplember geſehen zu haben, in 
dem es wortlich heiße: „Wir haben Vorräthe genug bis zum nächſten 


Jahre.“ 
Großbritannien und Irland. 
London, 3. November. [Min iſterkandid aten; Schwetzer⸗ 
legion, Kaperung.] Unter den Männern, von welchen es heißt, 
daß ſie Ausſicht haben, Kolonialminiſter zu werben, nennt der „Morning⸗ 


Advertiſer“ Herrn Labouchere und Sir George Grey. — Wie das „Mor⸗ 
ning Ehroniele“ meldet, wird nächſtens das zweite Regiment der Schwei⸗ 
255 vollſtändig organifiet fein, und man glaubt, daß die Legion 
bis zum nächſten Frühling 4 Regimenter zählen wird. Demſelben Blatte 
zufolge hat die engliſche Regierung bei Fabrikanten von London, Bir- 
mingham, Lüttich, Boſton und Sheffield 100,000 Feuergewehre (Minis ⸗ 
und Victoriabüchfen, fo wie Revolvers) und 10,000 Säbel beftellt. Zu 
Liverpool werden gegenwärtig 6 Kanonenboote und zu Newcaſtle 6 
ſchwimmende Batterien für die britiſche Flotte erbaut. — An der iriſchen 
Küfte iſt in voriger Woche von dem Kutter „Eliza“ ein ruſſ. Schooner 
von 122 Tonnen, welcher mit einer Ladung Häute von Rio Grande ge⸗ 
kommen war, gekapert worden. 

— [Ernteertrag.] Der Weizenertrag in England iſt nach einer 
im „Globe“ enthaltenen Schätzung der Quantität nach nur um ein Zehntel 
geringer ausgefallen, als in gewöhnlichen Jahren, und beläuft ſich auf 
15,187,500 Quarters; da nun der jährliche Verbrauch in England 18 
Millionen Quarters beträgt, fo bliebe noch ein Defizit von 2,812,500 
Quarters zu decken. Dies iſt nur etwas mehr, als die durchſchnittliche 
jährliche Einfuhr, welche ſelbſt bei günſtigem Ertrage in England noth⸗ 
wendig iſt. Dieſen beruhigenden Zahlen gegenüber tröſtet ſich der „Globe“ 
noch außerdem mit der Verſicherung, daß, während der Ernteausfall auf 
dem eutopälſchen Feſtlande wahrſcheinlich übertriebeu worden ſei, die 
Ernte in den Vereinigten Staaten ganz beiſpielloſe Reſultate geliefert 
habe. 


— 


— [Ueber den Zwiſt mit den Vereinigten Staaten] 
ſchreibt die „Times“: „Als der Krieg im Oſten ausbrach, gab es keine 
Macht, von welcher England herzlichere und erfreulichere Zuſicherungen 
des Beiſtandes erhielt, als von Amerika. Es zeigte ſich jedoch bald, 
daß die Sympathieen des Landes der Freiheit zum großen Theile auf 
Seiten Rußlands ſtanden. Mochte es nun Eiferſucht wegen des fran⸗ 
zoͤſſchen Bündniſſes fein oder Sympathie mit dem Geiſte der Erobe⸗ 
rungsſucht, gleichviel, wo derſelbe fi zeigen mochte, oder ein Wunſch der 
Sklavenſtaaten, Einflüſſen entgegen zu wirken, von welchen ſie ihre In⸗ 
ſtitutionen bedroht glaubten, oder mochten die iriſchen Flüchtlinge der 
Union ihren Haß gegen England eingeflößt haben, fo viel ſteht feſt, 
daß hier bald Nachrichten über die feindliche Geſinnung eintra⸗ 
I, auf welche unſere Werbeperſuche geſtoßen waren. Außerdem war 
es nur zu offenbar, daß die ganze amerikaniſche Preſſe mit wenigen Aus⸗ 
nahmen einen ruſſenfreundlichen Geiſt athmete. Die engliſche Regierung 
wartete keine weiteren Nachrichten ab; fie hatte ſich geirrt und beeilte 
ſich, ihren Irrthum wieder gut zu machen. Nach Amerika ward ſofort 
der Befehl geſandt, alle Werbeverſuche einzustellen und alles zu vermei⸗ 
den, was die Empfindlichkeit der Nation reizen könnte. Mittlerweile 
hatte auch die amerikaniſche Regierung ihre Beobachtungen über die öf⸗ 
fentliche Stimmung angeſtellt und den Beſchluß gefaßt, ſie im Intereſſe 
der Präſidentenwahl des Jahres 1856 auszubeuten. Perſonen, welche 
für England geworben hatten, oder doch im Verdachte ſtanden, bei 
Werbungen belheiligt zu fein, wurden gerichtlich belangt, und Hr. Cram⸗ 
pton, der populärſte engliſche Geſandte, welcher je in Waſhington ge⸗ 


weſen war, ward mit maßloſen Schmähungen und Vorwürfen über⸗ 


häuft. Zu gleicher Zeit beauftragte die amerikaniſche Regierung ihren 
Geſandten in London, die ſtärkſten Vorſtellungen über das Benehmen 
Großbritanniens zu machen und auf das Einſtellen aller Werbungen in den 
Vereinigten Staaten zu dringen. Die britiſche Regierung antwortete im ver⸗ 
ſohnlichſten Tone, daß das, was man verlange, ſchon geſchehen fei und gab 
Erklärungen über den Gegenſtand ab, welche den amerikaniſchen er 
vollſtändig zufrieden ſtellten. Die amerikaniſche Regierung jedoch war 
nicht fo leicht zufrieden geſtellt und kehrte mit einer Depeſche zum Angriff 
zurlück, von welcher wir hier nur ſagen wollen, daß ſie ſchlecht geeignet 
war, das gute Einvernehmen zwiſchen den beiden Ländern wieder 
herzuſtellen, und keinesweges eine geziemende Antwort bildete auf 
die Bereitwilligkeit, mit der unſer Miniſterium einen Irrthum, in welchen 
es unſchuldigerweiſe hineingerathen, wieder gut zu machen beſtrebt war. 
Auf dieſe Depeſche hat die britiſche Regierung eine gemäßigte, aber feſte 
und würdevolle Antwort ertheilt und ihre Diplomatie dadurch unterſtützt, 
daß fie ihre weſtindiſche Flotte mit den aus der Oſtſee zurückgekehrten 
Schiffen verſtärkt hat. So ſtehen die Sachen gegenwärtig, und wir 
tagen, ob dieſe Vorgänge nicht auf Seiten unſerer Regierung eine höchſt 
e Mäßigung und Verſöhnlichkeit verrathen, auf Seiten der Regie⸗ 
rung det Vereinigten Staaten aber den Wunſch, uns zu einer Zeit, wo 
es uns, wie man ſich wohl denken kann, vor Allem um die Fortdauer 
unfeter freundſchaftlichen Beziehungen zu thun iſt, gewaltſam in einen 
Streit hineinzureißen.“ 

1 Frankreich. 

Paris, 2. Nov. [Legitimiſten⸗Complott; Friedens ge⸗ 
rüchte; Differenz mit Griechenland; Verſchiedenes.] Ein 
legitimiſtiſches Complott macht ſeit einigen Tagen die Runde durch Pa- 
tis. Die Preſſe verhält ſich der Angelegenheit gegenüber ziemlich reſer⸗ 
virt, ſo daß man nicht wohl erfährt, um was es ſich handelt. Beim 
Herzog von Rochefoucault⸗Liancurt ſoll man compromittirende Briefichaf- 
ten entdeckt haben, oder wie Andere ſagen, hätte ein dem Herzoge von 
der Polizei zugeſpielter Sekretär die Briefe entwendet und an die Adreſſe 
1 an die fie nicht gerichtet waren. Auch ſoll, wie die K. 3. wilr 
05 will, der Herzog bereits verhaftet fein. Dieſe Correſpondenz ſoll eine 
Verbindung der Legitiſten mit den ſpaniſchen Carliſten ergeben. Ob ſie 
diesmal weniger Fiasco machen wird, als die vor zwei Monaten ent⸗ 
deckte Carliſtiſch⸗legitimiſtiſche Verſchwörung? — Die Friedensſonne wirft 
von neuem ihre Strahlen. Die deutſchen Minister find. es heute ſchon 
nicht mehr allein, die man als die Boten einer friedlichen Zukunft an. 
flieht. Auch von London kommt eine Nachricht, die in dieſem Sinne auf- 
gefaßt wird. Lord Stanley, Derby's Sohn, ſoll in das Kabi⸗ 
net treten. Der eifrigſte Verfechter des Friedens im Parlament und 
in der Preſſe, als Genoſſe des Palmerſton'ſchen Miniſteriums, ſcheint 
allerdings mehr noch, als die unzweifelhaft friedlichen Neigungen der 
kleinen Könige des Continents eine Bürgſchaft dafür zu gewähren, daß 
ein baldiges Ende des Krieges wenigſtens nicht mehr zu den Unmöglich⸗ 
keiten gehört. (Und doch ſcheinen uns das alles nur Börſengerüchte zu 
fein! Die Red. b. Bol. Zig.) — Mit Griechenland ſcheint der Bruch 
gleichfaus nahe bevorzuſtehen. Darf man aus einer Correſpondenz, die 
der „Moniteur“ aus Athen bringt, Schlüſſe ziehen, ſo hält man den 
König und die Königin für enſchiedene Ruſſenfreunde, zu denen man 
ſich Alles verſehen kann. ben beide gekrönte Häupter ſich es doch 
nicht verſagen können, was ihnen der „Monileur“ wie eine Verletzung 
des Volkerrechts vorwirft, eine vom ruſſiſchen Kaifer in Athen erbaute 
Kirche zu beſuchen und ein Gebet mit anzuhören, welches Sieg für die 
ruſſiſchen 7 11 gegen die Feinde des meren Glaubens erflehte. — 
Der belgiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Bilain 
hatte geſtern eine Audienz in St. Cloud. Außer ihm ward auch Fuͤrſt 
Chimay zugelaſſen, um ein eigenhändiges Schreiben des Königs Leopold 
zu überreichen, das vermulhlich eine Folge des Beſuches des Herzogs 
von Brabant iſt, aber allgemein mit den Friedensverhandlungen in Ver⸗ 
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bindung gebracht wird. König Leopold ſoll vom Kalſer bereits perſön⸗ 
liche Zuſicherungen erhalten haben, die ſoviel wahrſcheinlich machen, daß 
wenn Rußland Unterhandlungen eröffnen zu laſſen geneigt wäre, die 
Weſtmächte darauf einzugehen bereit find. Geſtatten Sie mir an dieſer 
Stelle eine Vermuthung auszuſprechen. Ich ſage nichts Neues, wenn 
ich allen Theilen Friedensgeneigtheit vindicire. Rußland wünſcht den 
Krieg beendet zu ſehen, und nicht minder Frankreich und England. Es 
kann auch wohl nicht bezweifelt werden, daß von vielen Seiten her, von 
den deutſchen Fürſten, den großen und kleineren, und ebenſo von Bel⸗ 
gien Schritte geſchehen find, um Grundlage für Vermittelungen und 
Anerbietungen zu gewinnen. Es iſt nicht minder ſicher, daß man ſich 
davon überzeugt hat, Frankreich und England wünſchten eine Annähe⸗ 
rung. Plötzlich taucht ein Gerücht auf, Rußland wolle ſeine Allianz mit 
Nordamerika feſter ſchlieſſen, es wolle den Vereinigten Staaten Vortheile 
zugeſtehen, die dieſer Macht für die Zukunft ein Uebergewicht zur See 
gewähren würden, wie es die Geſchichte der Schifffahrt und des Handels 
noch kaum gekannt habe. Man verbreitet dieſes Gerücht gefliſſentlich in 
England wie in Frankreich. Sollte die Abſicht nicht die ſein, beide Na⸗ 
tionen, indem man ihnen die Gefahren eines ſolchen Bündniſſes vorhält, 
auf einen Frieden vorzubereiten, der das Zuſtandekommen der ruſſiſch⸗ 
amerikaniſchen Allianz vechindern würde? Es iſt wahr, die Preſſe, in 
Frankreich wie in England, in dem ſie das Gerücht verbreitet, wider⸗ 
ſpricht ihm zugleich. Aber folgt daraus weniger, daß es unmöglich ſei; 
und iſt es möglich, hebt der Wiederſpruch dann die Gefahren auf? 
Die Beſorgniß findet reichliche Nahrung in der Möglichkeit, und 
England zumal wird mit offenen Armen Jeden aufnehmen, der eine 
ſolche Beſorgniß durch entſcheidende Thatſachen vereitelt. Die Ge⸗ 
rüchte vom ruſſiſch⸗amerikaniſchem Bündniß, begründet oder grundlos, 
erſcheinen aus dieſem Geſichtspunkte als die Vorläufer, vielleicht 
als die Begleiter zum Frieden führender Verhandlungen. — Wegen 


vielfacher wichtiger Geſchäfte und Arbeiten ertheilt der Kaiſer fchon. 


feit einiger Zeit weit weniger Audienzen, als gewöhnlich. — Die 
Herren von der Pfordten und Baron Beuſt ſpeiſten geſtern im Palaſte 
von St. Cloud. Am Montag iſt große Jagd zu Fontainebleau. — Graf 
de Morny gab dieſer Tage in den Sälen feiner Gemäldegalerie eine ar- 
tiſtiſche Abendgeſellſchäft, der auch viele Schriftfteller und Journaliſten 
beiwohnten. — Die Stadt Paris hat zur Weiterführung der Straße 
Las⸗Cazes einen Theil des zum Hotel des Grafen d Hauſſonville gehö⸗ 
rigen Gartens expropriiren müſſen; ſie bezahlt für 800 Meter Grund⸗ 
fläche 104,000 Franken. — Der Credit Mobilier hat angeblich Herrn 
Salamanca die Eiſenbahn von Aranjuez für 10 Mill. Fres. abgekauft. — 
Die Geſellſchaft der Orleans⸗Eiſenbahn hat zu Fory ein Lager von Spe⸗ 
zereiwaaren errichſet, vie ihrem ſämmtlichen Dienſtperſonale zu ſelbſt⸗ 
koſtenden Preiſen verabfolgt werden. — Zu Marſeille hatten ſich die 
Fiſchverkäuferinnen gegen einen ihr Gewerbe regelnden Beſchluß 
des Gemeinderathes aufgelehnt und verabredet, ihre Plätze auf dem 
Markte nicht mehr einzunehmen. Der Bürgermeifter erließ alsbald eine 
Verfügung, durch welche ihnen die Befugniß zum Fiſchverkaufe entzogen 
ward. — Der Marineminiſter hat zu Rochefort Befeſtigungsarbeiten an⸗ 
geordnet, die der dortigen arbeitenden Klaſſe für den ganzen Winter aus⸗ 
reichende Beſchäftigung ſichern. 
Italien. 

Palermo, 24. Okt. [Keine Unruhen.] Die „Gazetta di 
Sicilia“ giebt Aufſchluß über die Sendungen mobiler Kolonnen 2 ie 
falsch molfptegemangen ber die werhäffenheit Der Ghelerd, dle bon El. 
nigen ſogar als Gifteinimpfung bezeichnet wurde, entſtehen konnten. Die 
Sendung hatte guten Erfolg, überall herrſcht jetzt vollkommene Ruhe. 


Spanien. 

Madrid, 31. Oktober. [Carliſtenbanden; Eiſenbahn; 
Güterverkauf.] Die Carliſtenbanden ſind völlig vernichtet. Eine De⸗ 
peſche aus Madrid vom 2. Nov. lautet: Der carliftifche Führer Eſtar⸗ 
tus iſt gefangen. Die Aufrührer von Catalonien fahren fort, ſich zu un⸗ 
terwerfen. — Vom 1. Novbr. Den Cortes ward ein Entwurf für die 
Eiſenbahn von Madrid bis Saragoſſa vorgelegt. Der Kilometer iſt auf 
40,000 Realen veranſchlagt; die betheiligten Provinzen verpflichten ſich 
zur Tragung eines Drittels der Koſten. — Es find. bis jetzt 2079 Be⸗ 
figungen der Geiſtlichkeit im öffentlichen Aufſtriche verkauft worden. Sie 
wurden für 21,010,056 Realen ausgeboten und mit 40,680,228 Rea⸗ 
len bezahlt, jo daß ſich demnach zu Gunſten des Staatsſchatzes ein Mehr⸗ 
ertrag von 19,670,772 Realen ergab. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg, 27. Oktbr. [Die Lage der Armee.] Die 
neueſte hier eingegangene Nachricht des Fürſten Gortſchakoff ift vom 
25. und meldet: Alles geht gut, es iſt nichts Neues vorgekommen. Die 
ungewöhnliche Ausdrucksweiſe läßt wenigſtens die Hoffnung, daß irgend⸗ 
wie in den Verhältniſſen in der Krimm eine günſtigere Aenderung 
eingetreten ſei und daß der Fürſt der nächſten Zukunft und den Opera⸗ 
tionen des Feindes mit mehr Ruhe entgegenſehe. Man darf es wohl jetzt 
geſtehen, daß der gefährlichſte Moment für Rußland glücklich vorüberge⸗ 
gangen ift. Es war der, wo fein Heer unter dem Eindruck des Falles 
von Sebaſtopol und durch die Schreckniſſe der letzten Zeit jo geſchwächt 
und entmuthigt und in einem fo hülfloſen Zuſtande war, daß ein ener- 
giſcher Angriff es in eine höchſt kritiſche Lage verſetzt hätte. Glücklicher⸗ 
weiſe war auch der Feind erſchöpft, feine Feldherrn halten ſich auf den 
Erfolg weit weniger, als auf den Nichterfolg vorbereitet; ſie ließen 
die günſtigen Tage und Wochen faſt ungenutzt vergehen, während 
das Heer des Fürſten Gortſchakoff, dem auch gleichzeitig reichere Zufuh⸗ 
ren zugingen, ſich erholte und bald wieder im Stande war, in ſeinen 
Stellungen jedem Angriff zu trotzen, und während andererſeits unter den 
Augen des Katjers, die bis dahin nur in den Umriſſen exiſtirende Süd⸗ 
armee bald den Charakter eines ſchlagfertigen Heeres erhielt. Zwanzig 
Druſchinen, alſo mehr als 20,000 Mann ſind dort eingetroffen, und es 
laßt fich mit vollem Recht erwarten, daß die Rüftungen fortan nicht nur 
mit noch größerer, ſondern auch mit weiſerer Energie betrieben, zum 
Frühjahr die ruſſiſchen Heere im Süden in einen vortrefflichen und von 
den Alllirten ihrerſeits nicht zu erreichenden Zuſtand bringen werden. Es 
iſt in Bezug auf die letzte Rekrutirung darauf aufmerkſam gemacht, 
daß dieſe zahlreichen Aushebungen allmälig erſchöpfend werden können. 
Indeſſen muß man berllckſichtigen, daß die Procentſatze immer nur von 
den reviſtonspflichtigen Seelen, d. h. von der männlichen Hälfte der Be⸗ 
völkerung, nach Abzug aller der der Reviſton nicht unterworfenen Per⸗ 
ſonen des Adels, der Geiſtlichkeit u. |. w. erhoben und deshalb . 
erſchopfend find, als in einem Lande, wo die allgemeine 15 t 
gilt. — In einem Briefe über die Erſtürmung Sebaſtopols he ßt es 
am Schluß: „Beugen wir uns vor der allmächtigen Vorſehung, welche 
Rußland offenbar prüfen wollte. Wir haben nach dem J. 1812 zu 27 
auf unſer Glück vertraut; im Laufe der Be 9 5 Sebaſtopols iſt das 
Glück aber beſtändig wider uns geweſen. Die Nequlnockialſtürme ha: 
ben geruht, als fie wehen ſollten; während des ganzen Frühlings und 


— 


Herbſtes haben ſtatt des Voreas Zephyre geweht; der Winter, unſer 
weuer Bundesgenoſſe hatte ſich vollkommen geändert; der kalte und ſtür⸗ 
miſche Rord⸗Oſt, der Schrecken des Seefahrers im Winter, ſuchte nicht 
ein einzigesmal im Laufe des Jahres die Ufer drs Schwarzen Meeres 
heim, als ob er den Namen des gaſtlichen Pontos zu einer Wahrheit 
machen wollte. Die Seeleute des Schwarzen Meeres, die ihre Rheden 
beſſer als irgend Jemand können, warfen ungern in dem Buſen von Ka⸗ 
mieſch, den ſie für einen unſicheren Ankerplatz hielten, ihre Anker. Die 
feindlichen Flotten liegen ein rundes Jahr ungeftört auf diefer Rhede. Der 
Frühling war reich an Regen, der Sommer kühl, die Luft angenehm 
und geſund, ſo daß ſelbſt Cholera und andere Krankheiten, welche ſonſt 
von der Anhäufung von Truppen unzertrennlich ſind, das Plateau des 
Cherſones kaum berührten.“ Man wird zugeben müffen, daß dieſe Be- 
merkungen großentheils ſehr wahr find. (Schl. 3.) 
N Amerika. 

Californien, (Verſchiedenes.] An Bord des am 14. Septbr. 
in San Francisco eingetroffenen Nicaraguadampfers „Uncle Sam“ war un⸗ 
terwegs die Cholera ausgebrochen und hatte nach den Angaben des Kapitäns 
120 Perſonen (wovon 9 zur Schiffsbemannung gehörig), nach denen der 
Paſſagiere aber nicht weniger als 200 weggerafft. Die Seuche ſcheint da⸗ 
durch entſtanden zu fein, daß mehrere von den Paſſagieren den Weg über 
den Isthmus zu Fuße gemacht und dabei unvorſichtigerweiſe viel Obft gegeſ⸗ 
ſen hatten. Dadurch legten ſie den Grund zu der Krankheit, die einmal aus⸗ 
gebrochen, mit verheerender Gewalt um ſich griff. 

Bei der am 5 Septbr. abgehaltenen Staats wahl haben wider alles 
Erwarten die Knownothings vollſtändig gefiegt. Ihr Gouverneurskan⸗ 
didat Johnſon iſt mit einer Majorität von 5000 Stimmen über den demo⸗ 
kratiſchen Kandidaten (Bigler) erwählt und ebenſo die übrigen Knownothings. 
kandidaten, obſchon zum Theil mit knappen Majoritäten. Im Staatsſenate 
mil die Knownothings eine Majorität von einer oder einigen, in der Afs 
embly eine von 30 Stimmen. — Mit der Wahl war eine Urabſtimmung 
über die Einführung eines Temperanzgeſetzes verbunden, doch iſt deren Er⸗ 
gebniß noch nicht genau ermittelt. — In dem blühenden Städtchen Graß 
Ballen brach am 13. Septbr. eine Feuersbrunſt aus, die in wenigen Stun⸗ 
den 350 Wohnhäufer und Geſchaͤftslokale einäſcherte und einen Schaden an⸗ 
richtete, der auf 400,000 Doll. veranſchlagt wird. Ein faft eben jo verhee⸗ 
render Brand wüthete am 7. Septbr. in dem Städtchen Weaverville, 
von dem mehr als die Hälfte in einen Schutthaufen verwandelt wurde. Der 
Schaden beträgt hier etwa 200,000 Doll. — Der ſeit anderthalb Jahren 
ſchwebende Zwiſt mit dem franzöſiſchen Konſul Dillon iſt endlich in der 
vom amerikäniſchen Geſandten Maſon zu Beit vorgeſchlagenen und von bei⸗ 
den betheiligten Regierungen gcceptirten Weiſe geſchlichtet. Die von ameri⸗ 
kaniſcher Seite zu gebende Genugthuung beſteht darin, daß das erſte in den 
Hafen von San Francisco einlaufende franzöſiſche Kriegsſchiff ſalutirt wird 
(anſtatt der Konfulatsflagge, wie Dillon urſprünglich verlangt hatte). Damit 
iſt die Sache abgethan. — Am 19. Septbr. ward in San Francisco von 
einer Anzahl der angeſehenſten deutſchen Bürger zu Ehren des Herrn Ei 
lius Fröbel, (Redakteurs des „S. Francisco Journal“), der eine Reiſe 
nach dem Oſten macht, ein glänzendes Abſchiedsmahl veranſtaltet und ihm 
bei dieſer Gelegenheit ein an mit goldenem Knopfe beſchlagener Eh⸗ 
renſtock überreicht. Am folgenden Morgen gaben ihm mehrere hundert Bür⸗ 
ger das Geleite zum Dampfschiff. 

Von den Sandwichinſeln liegen Berichte bis zum 25. Auguſt vor. 
Am 30. Juli trat das vom König zu einer außerordentlichen Sitzung einbe⸗ 
rufene neue Parlament zuſammen. Aus der Beſchreibung der Eröffnungs⸗ 
feierlichkeiten erſehen wir, daß auch in Honolulu ſchon eine deu he Muſik⸗ 
bande etablirt iſt, deren Mitwirkung bei allen Hof- und Staatsaktionen uns 
entbehrlich zu ſein ſcheint. Das Parlament war lediglich zur Bewilligung des 
Ausgabe⸗Budgets berufen und ging, nachdem es feine Aufgabe gelöft, nach 
8 Tagen wieder auseinander. — Bekanntlich war das letzte Parlament des⸗ 
halb aufgelöſt worden, weil es der Regierung mehr Geld Heede 
haben wollte. D ee 0 nt hat ſich nicht er wenderiſch 

indeſſen kla 1 5. 7 Ipnefian“, daß bas Bu get no 
zu fei. — Am 15. Auguſt feierte der Hof unter großem Ger 
pränge das Napoleonsfeſt, ein neuer Beweis, daß der König die unter 
ſeinem Vorgänger geſtörten freundſchaftlichen Beziehungen zu Frankreich 
wieder herzuſtellen gedenkt. 

Aus Nicaragua bringt der „Northern Light“ die Nachricht, daß 
Oberſt Kinney ſein kaum erſt angetretenes Gouverneursamt wieder nieder⸗ 
gelegt e doch nur in der Abſicht, um ſich von Neuem wählen zu laſſen. 

ie erſte Verſammlung nämlich, die ihn erwählte, beſtand nur aus einigen 
Amerikanern, die zu ſeinem unmittelbaren Anhange gehörten, und einen 
Haufen freier Neger, die um einige Gallon Schnaps für alles Mögliche 
„aye“ 7 ſchreien bereit waren. Die reſpektablen Bürger von San Juan, 
namentlich die von ſpaniſcher und franzöſiſcher Abkunft, zeigten aber keine 
Luſt, ſich dieſen Humbug gefallen zu laſſen und legten energiſchen Proteſt 
dagegen ein. Ebenſo proteſtirten der engliſche Konſul und der bisherige 
Mayor, Da hielt es denn Kinney für gerathen, ſich etwas feſteren Boden 
u ſchaffen, und er will daber noch einmal in einer ordentlichen Bürgerber⸗ 
ann über ſeinen Beglückungsplan abſtimmen laſſen. Sollte er dann 
wieder gewählt werden, fo hat der engliſche Konſul verſprochen, ihn aner⸗ 
kennen zu wollen. — Von dem Freibeuterhäuptling Walker vernimmt man, 
daß er ſich noch in San Juan del Sur aufhält und dort unter den kalifor“ 
niſchen Paſſagieren Rekruten anwirbt. Eine Schlacht hat er ſeit den letzten 
Berichten 5 nicht wieder geliefert. 


Die Leiſtungen der Polen auf dem Gebiete ihrer 

Gefchichte in der früheren und jetzigen Zeit. 

Die im Verlage von Wolf in Petersburg vor Kurzem erſchieneuen 
vortrefflichen polniſchen Ueberſetzungen der alten, in lateiniſcher Sprache 
verfaßten Werke über polniſche Geſchichte liefern abermals einen Beweis 
von dem Eifer, mit welchem die Polen in der neueſten Zeit die Geſchichte 
der Vergangenheit ihrer Nation durchforſchen und namentlich bemüht find, 
die Reſultate ihrer Forſchungen dem größern Publikum zugänglich zu 
machen. In der That find in den letzten zehn Jahren Arbeiten über die 
polniſche Geſchichte zum Vorſchein gekommen, die ſich ſowohl durch müh⸗ 
ſame und gründliche Forſchung, als auch durch die kritiſche Sichtung des 
überlieferten Materials höchſt vortheilhaft auszeichnen und mit Recht als 
die Vorboten einer beſſern Aera der polniſchen Geſchichte betrachtet wer⸗ 
den können. Wir weiſen hier nur auf die hiſtoriſchen Arbeiten eines Les 
lewel, Bielowsti, Maciejewski, Mallnowskl, Szajnocha, Wojeicki, Przez⸗ 
dzieckt und Bartoſzewiez hin, ohne die Namen vieler Anderer zu erwäh⸗ 
nen, die ſich theils mit der Bearbeitung einzelner hiſtoriſcher Momente 
und Perſonlichkeiten, theils mit der ſorgfältigen Herausgabe der aus der 
Vergangenheit vorhandenen Memoiren und dſplomaliſchen Aktenſtücke 
beſchäftigt haben. Allein ungeachtet des anerkennungswerthen Eifers, 
mit welchem die polniſchen Schriftſteller ſich in der neueſten Zeit auf das 
Gebiet der Geſchichte geworfen haben, kann man dennoch nicht behaup⸗ 
ten, daß die Polen bereits ein Geſchichtswerk beſaßen, in welchem das 
geſammte Leben der Vergangenheit der Nation, wie das Bild in einem 
Spiegel, hell und klar widerſtrahlte. Im Gegentheil giebt es in der pol⸗ 
niſchen Geſchichte noch viele dunkle Punkte, deren Aufhellung erſt einer 
ſpätern Zeit nach Benutzung jo vieler tüchtigen Vorarbeiten, wie ſie die 
Jetztzeit liefert, gelingen wird. Daß dies um fo ſicherer zu hoffen iſt, 
dafür bürgt die Wahrnehmung, daß der Antrieb, den einſt der Biſchof 
von Krakau, Zaluski, zur Werlhſchätzung und Sammlung der Materia 
lien der polniſchen Geſchichte, fo wie Naruſzewiez und Czackt zur Bear⸗ 
beitung und Veröffentlichung derſelben gegeben haben, keinen Augenblick 
ſeitdem aufgehört hat, ſondern vielmehr mit dem Fortſchritt der Zeit 
ker und lebhafter geworden iſt. Wer den Zuſtand der hiſtoriſchen . 
ſchaften bei den Polen in früheren Zeiten kennt, der wird zwiſchen 2 — 
und jetzt einen ſehr großen Unterſchied bemerken. Zwar waren die a 

dd inan I (Bortfegung.in der Beilage.) 


Polen, die ein großes geſchichtliches Leben lebten, niemals gleichgültig gegen 
die Aufbewahrung der ſchriftlichen Dokumente, welche von ihren eigenen 
Thaten und denen ihrer Vorfahren Zeugniß geben; allein wie die Kraft 
des Staates damals in Privattugenden verborgen war, fo waren auch die 
Denkmaler der Geſchichte in Familienarchiven verſteckt und die Ueber— 
lieferungen der Vergangenheit erbten ſich nur in kleineren Familienkreiſen 
fort. Jede vornehmere Familie unterhielt hiſtoriſche Familienakten, in 
denen die Ereigniſſe, die ſowohl den Staat, als auch die Familie ſelbſt 
betrafen, verzeichnet waren. Auf dieſelbe Weiſe verfuhr auch der geift- 
liche Stand. Die Prieſter waren die erſten und die beſten Gefchicht- 
ſchreiber der polniſchen Nation, und die Sakriſteien in den Kirchen die 
erſten Nationalarchive. Aber dieſe Sammlungen wurden als ein Heilig- 
thum, als eine koſtbare Reliquie betrachtet, deren Veröffentlichung für 
Entweihung galt. Wenn daher im Laufe von zwei Jahrhunderten irgend 
etwas von dem Material der polsiſchen Geſchichte in die Oeffentlichkeit 
kam, ſo geſchah dies faſt ausſchließlich nur durch Ausländer, welche, 
gewohnt an die mühſame Arbeit der Feder, das, was dieſer oder jener 
Edelmann mit dem Sabel in der Hand in das große, aber verſchloſſene 
Buch der vaterländiſchen Geſchichte geſchrieben hatte, dem großen Publi— 
kum bekannt machten. So verdankt Polen die erſte Sammlung ſeiner 
Geſchichte dem Schleſier Paſtorius, die zweite dem Italiener Gwa— 
gwin, eine dritte dem Deutſchen Mitzler. Die älteſten polniſchen Chro— 
niken von Bogufal, Baczo und Anderen, deren Namen nicht bekannt ſind, 
gab der Deutſche Som mersberg heraus, und Dlugoſz, der Vater 
der polniſchen Chronikſchreiber, wurde ſogar durch einen Ruſſen vom 
Hofe des Kaiſers Peter J., der auch einen Theil der Korreſpondenz Königs 
Siegmund Auguſt veröffentlicht hat, der Vergeſſenheit entriſſen. Die 
Akten der Familie Tomicki, ein höchit ſchätzbares Material der polniſchen 
Geſchichte, ſind erſt in der neueſten Zeit durch die anerkennenswerthen Be⸗ 
mühungen des Grafen Titus Dzialynski durch den Druck dem großen 
Publikum zugänglich geworden. Mit Recht klagte ſchon der Pole Gor- 
nicki feine Landsleute in dieſer Beziehung des Undanks gegen ihre Vor— 
fahren und gegen ihr Vaterland an. Die erſten Sammlungen der pol» 
niſchen Diplomata haben die Deutſchen Deger und Sommersberg 
veranſtaltet; die erſte polniſche Heraldik findet fich in einer alten deutſchen 
Chronik; die erſte Genealogie der edeln Familien Polens hat der Deutſche 
Hüvner, das erſte polniſche hiſtoriſche Journal ebenfalls ein Deutſcher 
Namens Lengnich herausgegeben. Ebenſo waren es Ausländer, welche 
durch Forſchungen zuerſt Zuſammenhang und Licht in die polniſche Literatur 

rachten. Hoppius und Grodek gaben die erſte Nachricht von den pol— 
niſchen Geſchichtſchreibern; Braun eröffnete die Kritik, Janoeki, oder 
vielmehr Jeniſch, der nicht einmal polniſch verſtand, ſchrieb eine polniſche Bi- 
bliographie; Bizardiere eine Geſchichte der Reichstage; Scherer und 
Leſ üre eine Geſchichte der Koſaken; Oloff veranſtaltele eine polniſche 
Liederſammlung; Ringeltaube ſchrieb über die polniſchen Bibeln; 
Hoffmann über die polniſchen Druckereien; Linde, ein Deutſcher aus 
Thorn, der nur wenig polniſch verſtand, es ſpäter aber gründlich er- 
lernte, entdeckte zuerſt in feinem Wörterbuch den Reichthum und die Schön— 
heit der polniſchen Sprache. Und ſchöpfen nicht die Polen auch heute 
noch die Kenntniß der Geſchichte des Zeitalters Stanislaus Auguſt's, das 
ihnen doch folnahe fliegt, auschließlich aus Rulhidres und Ferrand? 


Es war ferner ein ruſſiſcher Oberſt, der das Manufeript des Siegers bei 


Kluſzyn, das in den Bibliotheken vermoderte, in Warſchau fand und in 


Moskau veröffentlichte. Rumianzoff, Polewoj, Muchanoff und 
viele andere ruſſiſche Gelehrte ſind die Herausgeber von Materialien zur 
polniſchen Geſchichte. Erſt in der neueſten Zeit haben die Polen ſich durch 
dieſe fremden Arbeiten zu eigener Thätigkeit in der ſorgfältigen Erfor— 
ſchung der Vergangenheit ihrer Geſchichte und Literatur anſpornen Laffen, 
und was ſie in wenigen Jahren darin geleiſtet haben, berechtigt aller— 
dings zu der Hoffnung, daß die polniſche Geſchichte in allen ihren Epo— 
chen und in allen ihren Beziehungen nach innen und nach außen bald 


vollig aufgehell werden und der Geſchichte anderer civiliſirter Nationen | 


würdig an die Seite treten wird. 


Lokales und 


a RER 
a Provinzielles. 
horn 1 5 . Nopbr. [Schwurgerichts-Sigung.] Heute 
bear: chte diesjährige Schwurgerichtsperlode unter dem Vorſitz des 
— allonsgerichtsraths Brodmann eröffnet. Als Beiſitzer fungiren der 

reisgerichtsrath Küntzel, die Kreisrichter Gäbler und Bauermeiſter, ſo 
wie der Gerichtsaſſeſſor Ryll. Die Geſchworenen waren, wie dies jetzt 
faſt als Regel gilt, in fo ſpärlicher Anzahl erſchienen, daß 16 Ergän⸗ 
zungs⸗Geſchworene einberufen werden mußten, von denen endlich 10 er» 
ſchienen, ſo daß die Verhandlungen beginnen konnten. Die erſte Sache 
wider Junghahn und Winter wurde vertagt, theils weil die geladenen 
An eiceg amtlich erfchienen waren, theils weil der Gerichtshof auf 
Entlaſtun 18. Bere d die Aufnahme eines erſt heute angetretenen 

ſtungs Beweiſes für erheblich erachtete. Die zweite, gegen Michael 
Brzezinski verhandelte Anklage bot kein allgemeines Intereſſe dar. 

„ . Poſen, 3. Novbr. [Höheres Unterrichtsweſen.] Es 
dürfte für eine große Zahl unſerer Leſer nicht unintereſſant ſein, über den 
Stand des öffentlichen Unterrichts- und Erziehungsweſens 
dog Provinz von Zeit zu Zeit kurze Notizen zu erhalten. Beruht 
wer dan ihm der ſittliche und intellektuelle Fortſchritt der Menſchheit, und 
fonft fe nur das geringſte Intereſſe nimmt, für den gewinnen ſelbſt die 
bar n Zahlen, in denen äußerlich zunächſt jene Verhältniſſe darftell- 

dane“ w frisches Leben und bielen Stoff zu mannichfaltigen Kombi⸗ 
nationen, Anregung zu mannichfaltigen Betrachtungen. Vorläufig wer⸗ 
den wir uns auf ſtaliſtiſche Zahlenangaben beſchränken müſſen; ſpäter 
findet ſich möͤglicherweiſe Gelegenheit, auf dem fo gewonnenen Funda- 
ment allmälig ein Gebäude von vergleichenden Beobachtungen aufzufüh⸗ 
den Wir geben heute eine Ueberſicht der höheren Lehranſtalten 
et Provinz. Sie befißt: A. zwei kath. Prieſterſeminarien, näm⸗ 
lich J) das theoretiſche Prieſterſeminar zu Poſen mit einem Etat von 
10,89] Thlrn. (4389 Thlr. Siaaiszuſchuß); 2) das praktiſche welt⸗ 
geiſtliche Seminar in Gneſen mit einem Etat von 5260 Thlrn. (3691 
305 Staatszuſchuß). Sodann B. ſieben Gymnaſien (4 evangel., 

kathol.) und zwar im Reg.-Bez. Poſen 5, im Reg.⸗Bez. Bromberg 2. 

Die evangel. Gymnaſien ſind: 1) das Königl. Friedrich⸗Wilhelms— 
gymnaſium in Poſen, mit 8 Klaſſen, 17 Lehrern und 328 Schülern; er⸗ 
Öffnet am 16. Okt. 1834; mit einem Etat von 11,530 Thlrn. (Staats- 
zuſchuß 7475 pie), — 2) Das ſtädtiſche Gymnaſſum zu Krotoſchin, 
mit 7 Klaſſen, 10 Lehrern, 185 Schülern; 1836 als Progymnaſium und 
Vürgerſchule begründet, am 17. Dez. 1847 zur Realſchule erhoben, 1854 
in ein vollſtändiges Gymnaſium umgewandelt. — 3) Das Königl. Gym⸗ 
zaum zu Liſſa, mit 8 Klaſſen, 19 Lehrern und 366 Schülern; ſchon 
1855 von den Proteſtanten begründet, Provinzialſchule ſeit 1624, und 
2 zum Königl. Gymnaſium umgewandelt, mit einem Etat von 10,340 

Ölen. (5884 hl. Staatszuſchuß). — A) Das Königl. Gymnaſium 
5 Bromberg, mit 8 Klaſſen, 14 Lehrern, 297 Schülern; 1817 aus der 

amaligen Kreisſchule zum Gymnaſium erhoben, mit einem Etat von 
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naſien ſind: 1) das Königl. Marien-Magdalenengymnaſium zu Poſen 
(mit Alumnat), mit 9 Klaſſen, 18 Lehrern, 460 (und in der Vorberei— 
tungsklaſſe 17) Schülern; die erſte Schule ſoll hier ſchon 968 in's Leben 
getreten fein, zum Königl. Gymnaſium ward fie am 30. Septbr. 1834 
erhoben, mit einem Etat von 15,350 Thlrn. (8405 Thlr. Staatszuſchuß). 
— 2) Das Königl. Gymnaſium zu Oſtrowo, mit 10 Klaſſen, 17 Leh⸗ 
rern, 281 Schülern; eröffnet zu Oſtern 1845, mit einem Etat von I 1,015 
Thlrn. (7770 Thlr. Staatszuſchuß). — 3) Das Königl. Gymnaſium 
zu Trzemeſzno (nebſt Alumnat), mit 10 Klaſſen, 17 Lehrern, 598 Schü⸗ 
lern, und mit einem Etat von 10,082 Thlrn. (4380 Thlr. Staatszuſchuß). 
Außerdem beſteht noch in Oſtrowo bei Filehne eine „ländliche Lehr- 
und Erziehungsanſtalt“, im November 1851 von der Königl. Re- 
gierung zu Bromberg konzeſſionirt und Oſtern 1852 eröffnet, welche in 
10 Gymnafial- und 3 Realklaſſen 181 Schüler (darunter 137 Alumnen) 
zählt, die von 17 Lehrern unterrichtet werden. 

C. An Real- und höheren Bürgerſchulen beſitzt die Provinz 
fünf (4 im Reg.⸗Bez. Poſen, 1 im Reg. Bez. Bromberg), und zwar: 
1) die ſimultane ſtadtiſche Realſchule zu Poſen mit 12 Klaſſen, 24 Leh- 
rern und 446 Schülern; früher mit den beiden Gymnaſien verbunden, 
aber ſeit 15. Okt. 1853 als beſondere Realſchule in der Weiſe eröffnet, 
daß ſie namentlich in den vier untern Klaſſen aus zwei in vieler Bezie⸗ 
hung getrennten Lehranſtalten, einer deutſchen und einer polniſchen, be— 
ſteht. Sie beſitzt das Recht zu Abiturientenprüfungen ꝛc. — 2) Die 
Königl. Realſchule zu Meferig, mit 6 Klaſſen, 12 Lehrern und 202 Schü— 
lern; bis 1844 Realgymnaſium — übrigens mit gleichen Rechten wie 
die in Poſen — Etat: 7440 Thlr. (4681 Thlr. Staatszuſchuß). — 3) 
Die Königl. ſimultane Realſchule zu Frauſtadt, mit 7 Klaſſen, 11 Leh- 
rern, 171 Schülern (ohne das Recht zur Abiturientenprüfung 2c.), eröff— 
net 10. April 1853, entſtanden aus der frühern Königl. Kreisſchule, mit 
einem Etat von 5068 Thlrn. (Staatszuſchuß: 2070 Thlr.). — 4) Die 
ſtadtiſche evang. Realſchule zu Rawicz, mit 5 Klaſſen, 11 Lehrern, 157 
Schülern (ohne das Recht zur Abiturientenprüfung), ſeit 1853 durch 
Umbildung der Bürgerſchule begründet. (Dazu noch die evang. höhere 
Bürgerſchule zu Bojanowo, mit 3 Klaſſen, 7 Lehrern, 126 Schülern.) — 
5) Die ſtädtiſche Realſchule zu Bromberg, mit 13 Klaſſen, 17 Lehrern, 
591J Schülern; eröffnet 12. Mai 1851. 

D. Höhere Toͤchterſchulen befinden fi im Großherzogthum 
drei (2 im Reg.-Bez. Poſen, J im Reg.-Bez. Bromberg), nämlich: 1) die 
Königl. Luiſenſchule in Poſen, mit 8 Klaſſen 8 Lehrern und 5 Lehrerin— 
nen, 221 Schülerinnen. — 2) Die paritatiſche ſtädtiſche höhere Töchter— 
ſchule in Krotoſchig, mit 2 Klaſſen, 5 Lehrern und 1 Lehrerin, 60 Schü— 
lerinnen; begründet 1836. — 3) Die ſimultane ſtädtiſche höhere Töchter- 
ſchule in Bromberg, mit 8 Klaſſen (von denen die 4 unteren die 
Elementarſchule bilden), 8 Lehrern und 1 Lehrerin, 400 Schülerinnen. 

E. Schullehrerſeminarien ſind vier in der Provinz (3 im 
Neg.⸗Bez. Poſen, 1 im Reg.-Bez. Bromberg), nämlich: 1) das kathol. 
Seminar in Poſen, mit 3 Klaſſen, 8 Lehrern, 70—80 Zöglingen; Etat: 
6416 Thlr., Staatszuſchuß: 6210 Thlr. — 2) Das kath. Seminar in 
Paradies, gegründet 1836; mit 3 Klaſſen, 6 Lehrern, 60 — 70 Zöglin- 
gen; Etat: 6895 Thlr., Staatszuſchuß: 6891 Thlr. — 3) Das Königl. 
evang. Seminar für Erzieherinnen und Lehrerinnen an Stadtſchulen, mit 
2 Klaſſen, 7 Lehrern, 1 Lehrerin, 24 Zoͤglingen; Etat: 1752 Thlr., 
Staatszuſchuß: 1000 Thlr., mit einem von den Ständen der Provinz 
gegründeten Alumnat für Seminariſtinnen, das jetzt allerdings erſt 5 Zög⸗ 
linge enthält. — 4) Das evang. Seminar zu Bromberg, begründet 1820; 
mit 2 Klaſſen, 4 Lehrern, 30 — 40 Schülern, und einem Etat von 3547 
Thlrn. (Staatszuſchuß: 3206 Thlr.) 

Endlich iſt auch noch der ftändifhen Taubſtummenſchule in 
Poſen zu gedenken, welche, 1831 geftiftet und aus ſtändiſchem Fonds unter⸗ 
halten, 3 Lehrer und ungefähr 30 Zöglinge zählt, und auf einen vier— 
bis fünfjährigen Bildungskurſus berechnet ift. 

K —. Poſen, 6. Nov. [Die Steuerhebeſtelle] am Ber- 
liner Thore iſt (in Nr. 254) als ungünſtig gelegen bezeichnet worden — 
eine Bemerkung, deren Begründung ſich nicht verkennen läßt. Wie wir 
aus guter Quelle vernehmen, iſt dieſe Angelegenheit auch bei der betr. 
hohen Behörde ſchon ſeit längerer Zeit Gegenſtand ernſter Berathung ge— 
weſen, um den allerdings erheblichen Uebelſtanden der jetzigen Lage mög- 
lichſt Abhülfe zu ſchaffen. Es ſcheinen dieſe Bemühungen bisher nur an 
dem Umſtande geſcheitert zu fein, daß ſich die Erwerbung eines geeigne- 
ten, dem Thore näher belegenen Grundſtücks bis jetzt nicht hat realiſiren 
laſſen. Wir glauben überzeugt ſein zu dürfen, daß Seitens der hohen 
Behörde motivirte Vorſchläge in dieſer Rückſicht ſehr gern entgegengenom- 
men werden würden. 

— Erledigt: Die evangel. Lehrerſtelle in Groß⸗Gorzyce (Kreis 
Adelnau). Die Bewerber müſſen beider Landesſprachen mächtig fein 
und haben Meldungen an die K. Regierung zu Poſen oder an den Schul⸗ 
vorſtand zu richten. 

— [Schafpocken.] Unter den Schafen zu Owieczek, Dreibergen, 
Boguniewo und Holländerdorf (Kr. Obornik), und den herrſchaftlichen 
Schafen zu Jaſzkow und auf den Vorwerken Lorynko und Puſzezykowo 


(Kr. Schroda) find die Pocken ausgebrochen, und demgemäß die erfor- 


derlichen polizeilichen Maaßregeln getroffen worden. 

* Poſen, 6. November. [Spitzbubenehrlichkeit.] Am 
21. v. M. wurden dem hieſigen Kaufmann G. auf der Kurniker Chauſſee 
unweit des Franowokruges durch Aufſchneiden eines hinten am Wagen 
angebrachten Lederkoffers und des Wagenkorbes verſchiedene Bekleidungs⸗ 
und andere Gegenſtände entwendet, darunter eine Ledertaſche mit Dofu- 
menten und Geſchaͤftspapieren. Da die Diebe von dieſen letzteren kei⸗ 
nen Gebrauch haben machen können, fo haben fie dieſelben per Poſt 
zurückgeſchickt, indem der Kondukteur der Krotoſchin-Poſener Perſonenpoſt 
bei feiner Ankunft in Kurnik am 2. d. M. die Taſche ſammt Papieren 
äußerlich am Poſtwagen aufgehängt vorfand. Vor längerer Zeit hatten 
die Diebe in dortiger Gegend einen Koffer, den fie abgejchnitten und 
ſeines Inhalts beraubt, ebenfalls an den Poſtwagen aufgehängt und 
ae ſpedirt. bericht 3 

oſen, 6. r. [Polizeibericht.] G 2. d. M. ei 
Stuck indiſche a Ak 55 Ellen; ferner 1 5 ane weiße Pie 
Bettdecke mit großen Frangen. 

4 Gratz, 4. November. [Direktoraleinführung.] Geſtern 
wurde hier der neue Kreisgerichtsdirektor Hoyer durch den Kreisge⸗ 
richtsdirektor Kühl aus Wollſtein in ſein Amt eingeführt. Nach der 
Introduktion fand in dem ſchönen neuen Saale des Hotelbeſitzers Kutzner 
ein Diner von 32 Gedecken ſtalt, welches die Ober- und Unterbeamten 
des Kreisgerichts ihrem neuen Chef zu Ehren veranſtaltet hatten. 

Fr Neuſtadt b. / P., J. Novbr. [Muſikaliſches.] Der zu 
fällig hier anweſende talentvolle Pianiſt Adolph Piefke aus Meſeritz gab 
geſtern in den Lokalen der Meyerſchen Konditorei zum Beſten der hieſigen 
Stadtarmen eine muſikaliſche Abendunterhaltung. Er leiſtete auf dem ihm 
geſtelten Fortepiano höchſt Befriedigendes, und erhielt auch bei dem 
Vortrag ſeiner eigenen, gelungenen Kompoſitionen von den Anweſenden 
viele Zeichen des Beifalls. So anerkennenswerth der edle Zweck des 


9640 Thlrn. (3595 Thlr. Staatszuſchuß). — II. Die kathol. Gym- Concerts iſt, eben fo ſehr iſt zu bedauern, daß das hieſige ſonſt kunſtlie— 
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bende Publikum ſich durch das plötzlich eingetretene Regenwetter von der 
Theilnahme an dem Concerte abhalten ließ, fo daß den Armen, trotzdem 
daß Lokal und Beleuchtung unentgeltlich hergegeben war, nur eine ge⸗ 
ringe Summe wird überwieſen werden können. Herr Kapeumeiſter Ju- 
raſch begleitete den Concertgeber auf der Violine. Das theilnehmende 
Publikum verließ hochſt befriedigt das Concert. Auf dringendes Anſuchen 
hat der Künſtler verſprochen, in 8 oder 14 Tagen das Concert zum ob⸗ 
erwähnten Zwecke zu wiederholen, und wäre es ſchon um deßwillen ſehr 
zu wünſchen, daß ſich das Publikum dann zahlreich betheiligte. 


r. Wollſtein, 2. Nov. (unglücksfall; Getreidepreife; 
Saaten.] Am 30. v. Mts. iſt im Walde von Kleindorf (im hieſigen 
Kreiſe) der Tagearbeiter Adam Radom aus Kleindorf erhängt aufge- 
funden, der Tags vorher in den Wald gegangen war, um Holz zu ſam⸗ 
meln und dort ſich ſelbſt den Tod gegeben. Motiv dürfte ſeine ſtete 
Kränklichkeit, verbunden mit den drückendſten Nahrungsſorgen, geweſen 
ſein. Er hinterläßt vier noch unerzogene Kinder. — Nach amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung war der Durchſchnittspreis der hier im Monat Oktober zu Markt 
gebrachten Getreide- und Futterarten: Weizen, der Scheffel 5 Thlr. 15 
Sgr. Roggen 3 Thlr. 25 Sgr., Gerſte 2 Thlr. 15 Sgr., Hafer 1 Thlr. 
18 Sgr. 9 Pf., Buchweizen 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., Hirſe 3 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf., Erbſen 4 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., Kartoffeln 22 Sgr. 6 Pf. Der 
Center Heu 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., das Schock Stroh 7 Thlr. 
25 Sgr. Dieſe bedauernswerthe Höhe der nothwendigſten Lebensbe⸗ 
dürfniſſe drückt um fo mehr, als an ein Heruntergehen der Preiſe vorerft 
gar nicht zu denken iſt, was wohl zum großen Theil eine Folge der vie- 
len hier ſtattfindenden Aufkäufe fein dürfte. — Vom ſchönſten Wetter 
begünſtigt ſind die Saaten in unſerer Nahe recht gut aufgegangen, was 
uns wenigſtens für die Zukunft mit Hoffnung auf wohlfeilere Zeiten 
erfüllt. 

r. Wollſtein, den 4. November. [Stiftungsfeſt.] Der Stif— 
tungstag des ſeit 18 Jahren hierſelbſt beſtehenden evang. Madchen— 
Waiſenhauſes, Marienftiftung genannt, iſt am 31. v. M., dem Jahres- 
tage der Reformation, in den Räumen der Anſtalt in erhebender Weiſe 
gefeiert worden. Nachmittags 5 Uhr fanden ſich in dem der Anſtalt ſeit 
einem Jahre gehörigen Haufe der Vorſtand und viele andere Gemeinde— 
glieder ein, und die Feier begann mit einem von den anweſenden Sän— 
gern vierſtimmig vorgetragenen Lob- und Dankliede. Hierauf hielt Su- 
perintendent Gerlach eine Anſprache über Römer III., 18, in der er be- 
ſonders das Ziel, welches ein evangeliſches Waiſenhaus zu erſtreben 
hat, hervorhob. Nach anderweitem Geſange hielt derſelbe ein Gebet, 
in dem er Gon um Schutz und ferneres Gedeihen der Anſtalt anflehte, 
und zugleich die Anweſenden zu fortgeſetzter Fürbitte für die Anſtalt und 
deren würdige Waiſenmutter, die namentlich im letzten Jahre mit man- 
chen Widerwärtigkeiten zu kämpfen gehabt, aufforderte. Der Geſang 
des apoſtoliſchen Segenswunſches ſchloß die Feier. Der Vorſtand der 
Anſtalt beſteht nach der vor Kurzem erfolgten Neuwahl aus den Herren 
Superintendent Gerlach, Kreisgerichtsdirektor Kühl, Stadtrath Stock— 
mar, Buchbinder Scholz und Tiſchlermeiſter Gockſch (der Letztere iſt zu⸗ 
gleich Rendant der Anſtalt). 


E Erin, 3. Novbr. [Holzpreiſe; Braunkohle; Konzert.] 
Von den großen Waldungen, welche noch vor wenigen Jahren unfern 
von den Ufern der Netze ſtanden, iſt jetzt beinahe gar nichts mehr zu 
ſehen. Exin und Nakel, die früher durch einen beinahe 2 Meilen breiten 
Wald getrennt waren, find jetzt einander ſichtbar. Aber nicht nur dieſe 
Waldungen ſind wegen des bequemen Waſſertransports entholzt worden, 
ſondern es iſt dies mit den entfernteren, ſelbſt bis in die Gegend von 
Rogowo der Fall. Dadurch ift das Holz theurer geworden und es ko⸗ 
ſtet jetzt ſchon die Klafter mit Fuhrlohn und Kleinmachen 6 Thaler. Da- 
durch ſtellt ſich das dringende Bedürfniß anderweiter Brennſtoffe heraus. 
Der auf den Netzwieſen geſtochene Torf kommt mit jedem Jahre zu all— 
gemeinerer Verwendung, namentlich bei den zahlreichen, unbemiitelten 
Bewohnern langs der Netze. Da derſelbe aber in naſſen Sommern nicht 
gehörig austrocknet, iſt ein anderes Surrogat des Holzes, wozu ſich Stein- 
und Braunkohlen darbieten, zur Noihwendigkeit geworden. Ausſicht da- 
zu gewährt das auf dem Vorwerke Stopka bei Polniſch-Krone, eine 
Viertelmeile von der Stadt entdeckte Braunkohlenlager, welches auf einer 
ſich weithin erſtreckenden Fläche eine Tiefe bis zu 14 Fuß ergeben hat. 
Die Braunkohle, die ſich ſtellenweiſe dicht an der Oberfläche der Erde 
befindet, iſt in großen Stücken vorhanden, und nach dem Urtheile Sach— 
verſtändiger ſehr gut. Bei der Ausbeutung dieſes Kohlenlagers, womit 
alsbald begonnen werden ſoll, wird die Geſchäftsführung die Bergamts- 
Verwaltung zu Rüdersdorf beſorgen, die Geſchaftsleitung aber wird 
durch den Staat erfolgen. — Der Muſikdirektor Laa de zu Bromberg 
wird in den nächſten Tagen hier mit ſeiner wohlgeübten Kapelle einige 
Konzerte geben und zu gleichem Zwecke auch Wongrowitz, Tezemeſzno, 
Gneſen, Inowraclaw, Labiſchin und Schubin beſuchen. 


Betreffend die Jubelfeier u. das Studien-Erinnerungsfeſt 
zu Liſſa am 13. November. 

Wenn die alten und bemooſten Häupter kommen, 
werden natürlich auch die Anderen nicht fehlen. Unter— 
laſſe es nur Keiner, ſich bei Zeiten Quartier zu beſtellen 
und ſchon am Abend vor der Jubelfeier in Liſſa zu ſein. 

Auf frohes Wiederſehen in Liſſa! Ihr alten, lie— 
ben Freunde und Schulkameraden — verpaßt es nicht! 


Angekommene Fremde. 
Vom 6 November. 


KUSCHS HOTEL DE ROME. Wirhfhafls Direktor Schröder aus 
Dyiakun; Gutsbeſitzer v. Bronikowskt, die Studenten v. Vulewiecli 
und v. . Bat Wilfowo; die Kaufleute Loteng aus Seipzig 
und Mick aus Breslau. wer \ 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Lindenberg ans Rem; 
ſcheid; die ei aus Sameſtrzel, v. Vojanowefi 
aus Makvin und v Seydlitz aus Schrodfa. 

SCHWARZER ADLER, Lehrer Solms aus Mlawa und Gutsbeſitzer 
v. Raczuneki aus Smolary., 

HOTEL DE Fe Die Gutsbeſitzer v. Oewesfi aus Starko— 
wiee, v. 4 und Hauslehrer Chwaliſtewski aus Mechnacz; 
eee Makachowski aus Strzelno und Frau Kaufmann Aſch 
aus Ber in. E 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Grabowski aus Lukowo, v. Sfarzynski 
W e v. Niezychowsli aus Zylice. 

N Oberfoͤrſter Zoch aus Theerkayle; Appellations⸗ 
dae v. Pelrykowski aus Allenſtein und Generalbevoll— 
mien „ Bafowsfi aus Ditorowo. 

EICHBORN’S HOTEL. Fubreigener Nathan aus Krotoſchin und Kaufe 
mann Bärmann aus Stettin. 

DREI LILIEN, Kaufmann Joel aus Kiſzkfowo. 257 

PRIVAT-LOGIS. Frau Gzajfowska aus Jas lo in Galizien, log. 
Wilhelmsplatz Nr. 3 Krajewski aus Przybyelawice, 
log. Gerberſtraße Nr. 8. 


Inſerate. 
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Ausmartige Kamilten= Mochrichten. 

Verlobungen. Iven: * J. Helfritz mit Hrn. C. 
Lemke; Ober⸗Gebelzig? Fräul. M Madelung mit Hrn. 
Krkisgerichtsrath Anton. 

Verbindungen, Hr. Hauptmann B. b. Schlopp 
mit Frl. M. v. Breidenbach in Breidenſtein im Großh. 
Heſſen, Fr. J. v. Arenſtorff-Oyle mit Frl. L. v. Voß in 
Oyle, Hr. G. Krieger mit Frl. J. Ventzkty in Breslau, 
Hr. Kreisrichter Koſche mit Frl. Valeska Kreißler in Gold⸗ 
berg, Hr. Lieut. Frhr. v. Teichmann⸗Logiſchen mit Frl. 
H. Giſeke in Oczielonke. 

Geburten. Ein Sobn dem Hrn. Hauptmann Ludw. 
b. La Cbevallerie in Danzig, Hrn. Oberforſtmeiſter Ja⸗ 
cobs in Minden, Hrn. Prov.⸗Steuer⸗Dir.⸗Seer. Bochert 
in Breslau; eine Tochter dem Hrn. C. C. Kramer und 
Hrn. H. Sagert in Berlin, Hrn. Nittergutsbeſ. v. Uthmann 
in Mahliau, Hrn. Berginſpektor v. Heyden in Kattowitz, 
Hrn. Oekonomie-Kommiſſarius Harttung in Guben, Hrn. 
Paſtor Oble in Britz, Hrn. Reg.⸗Aſſ. v. Saſſen in Genthin. 

Todesfälle. Hr. Hauptm. W. Frhr. b. Dungern in 
Roſenberg, Hr. Kammerherr Graf H. Pinto in Mettkau, 
Frl. P. b. Nango in Bückeburg, Hr. Ferd. Schmidt und 

rl. J. Krumrey in Berlin. 
FF 

In meinem Verlage erſchienen ſo eben von 
C. Ed. Pathe, Komponiſt in Poſen, 
op. 38. Elegie p. Piano, 
0b. 42. Les charmes de Posen, Piece de Salon 
p. Piano, 
und find in allen Buch- und Muſik handlungen 
zu haben. ! 
Offenbach am Main. 
oh. André, Muſik- Verleger. 
CC.. RAR RER 
Bekanntmachung. 

Die Straße von der Karmeliter-Brücke bis zum 
Eichwaldihore iſt wegen dort vorzunehmenden Arbeiten 
für Fuhrwerk und Reiter auf längere Zeit geſperrt. 
Dagegen bleibt die Straße von der Bernhardinerkirche 
nach dem Eichwalde wie bisher der Benutzung offen. 

Das Wildathor wird vom 7. d. Mts. ab wegen 
Pflaſterung der Einfahrt auf mehrere Tage für Fuhr- 
werk und Reiter geſperrt und muß der Verkehr mit dem 
Dorfe Wilda während dieſer Tage durch das Berliner 
oder Eichwald-Thor ſtattfinden. 

Poſen, den 5. November 1855. 

Königliches Polizei⸗ Direktorium. 


Möbel- ꝛ. Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis-Gerichts hier werde 
ich 2 ittwoch den 7. November c. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗Lokal 
Magazinſtraße Nr. 1 


diverſe Möbel und andere Sachen, 


als: 1Mahagoni-Chaiſelongue, 1 Waaren⸗ 
ſpind mit Glasthüren, Kleider-. Wäſch— 
ſpinde, 1 Küchenſchrank, Kommoden, 
Tiſche, 1 Schanktiſch, Bettſtellen, 1 Getreide- 
Harfe, I vollftändigen Bierbottig, Bilder, 
lederne Beitſäcke, alte Bücher, 1 Elfenbein-Tiſch⸗ 
uhr, Lampen, Betten und Kleidungsſtücke, 
1 bezogenen Sack-Pelz, 19 Flaſchen Pro⸗ 
vencer⸗Oel, Maſchinerie zum Lichtformgießen, als: 
7 meſſingne Patronen, 9 Korner, 1 Form zum 
Kapſelgießen, 1 meſſingne Stelllampe und diverſe 
Wrrthſchaftsgeräthe 

oͤffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Pferde⸗Auktion. 
Montag den 12. November e. Bor: 
mittags 10 Uhr werdeich am alten Markt 
vor der Rathswaage 


6 ſtarke Arbeitspferde 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 
Desen οj,jupsoenss ebnen 
Eine neue Delraffinerie 
wenig gebraucht, nach der neueſten und beſten 3 
5 Konjtruftion, die anerkannt das beſte Fabrikat 8 
liefert, mit den vollſtändigſten und zweckmaäßig— 
8 ſten Geräthen, fol Umſtände halber billig ver- 
8 kauft werden. \ 
© Nähere Auskunft ertheilt Herr Mendel 
— Cohn in Poſen, Sapiehaplatz Nr. 2. 
Sagen 


Coaks 


Braunkohle, Holzkohle u. Steinkohle 
bei A. KrzyZanowski, 
vormals Kleemann, Schifferſtr. Nr. 9. 
Ein 4 Jahr alter ſchwarzer Hühnerhund ift billig 
zu verkaufen. Naheres ertheilt der Hausknecht im 
„Hotel zum weißen Adler“, Sapiehaplatz Nr. 5. 


1 


AR 


VNLHKIHLLUHHUNNK 


SEES: 


brauch bar, 


H. A. Fiſcher, Wilhelmsſtraße 13, 
empfiehlt eine große Auswahl billiger und eleganter 
Gegenftände in Leder, Pappe, Holz, Bronce ꝛc. mit 
Einrichtung zu Stickereien, als: Portem., 
Brief-, Viſites? und Cigarrentaſchen, Lichtſchirme, 
Briefbeſchwerer, Wandtaſchen, Kalender, Karten, 
Geld- und Cigarrenkaſten, Kartenpreſſen, Fußbänke, 
Meſſerkörbe, Spucknäpfe, Handtuchhalter, Nacht- und 
Räucherlampen, Aſchbecher, Uhr- und Cigarrenhalter, 
Kleider», Kopf- und Taſchenbürſten, Serviettenringe 
ꝛc. zc., jo wie Portem., Brief- und Cigarrentaſchen 
mit Einrichtung zu Lichtbildern; auch werden alle 
Sorten von Stickereien ſauber und billig garnirt von 


H. A. Fiſcher, Wilhelmsſtraße 13. 


u Große Börzer Maronen und ſüße 
* Apfelſinen, friſche Elbinger Neunaugen 
und italieniſche Macaroni offerirt billigſt 
Michaelis Leisen. 
Malaga ⸗Citronen, das Hundert à 2 Thlr., das 
Dutzend A 8 Sgr, empfiehlt 
Nsidor Busch, 
„Wilhelmsplatz 16.a. „zum goldenen Anker“. 
Elbiger Neunaugen, pro Schock 2 Thlr. 5 Sgr., 
Backpflaumen, pro Quart 4 Sgr., 
Nüſſe, das Schock 3 Sgr., zu haben bei 
Wolf Ephraim, Schuhmacherſtr. 9. 
Delikate Limb. Sahnkäſe (große und kleine), 
Verdami⸗Citronen, ſo wie fr. Matjes-Heringe 
empfing Kletſchoff, Sapiehapl. 7. (i. d. Mühle). 
„„ 

Von heute ab verkaufe ich Kramergaſſe Nr. 19 
ſchönes Rindfleiſch, A Pfd. 34 Sgr., extragut, 
„Hammelfleiſch, à Pfd. 3 Sgr., * 
Kalbfleiſch, a Pfd. 34 Sgr., . 

und bitte um geneigten Zuſpruch. 
. Leib Hirſch. 
Donnerſtag den 8. November 
mit dem 


A 


Eisenbahn- Abendzuge 


bringe ich 


Uetzbrucher Milchkühe, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
ich logire 

im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 

1 wandt, Viehhändter. 


Eine Partie eiſerner Zuckerformen, a | 


2000 bis 2400 Stück, durchweg ganz 
Potten find zu verkaufen und Muſter zur An- 
ſicht vorhanden bei 
Rudolph Rabsilber in Poſen. 
Friſch gebrannter Kalk 
iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 
Großdorf bei Birnbaum bei 
Bun 817885 Theodor Werner. 
Sapiehaplatz Nr. 6 Parterre iſt ein moͤblirtes Zim⸗ 
mer zu vermiethen. 


ODEUM. 


Heute Mittwoch den 7. November ce. 


. . 3 — 
Erſtes Salon⸗Concert 
vom Muſik⸗Corps des Königl. 10. Inf.-Regts. unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Heinsdorff. An— 
fang 7 Uhr. Entrée 24 Sgr. 

Wilhelm Kretzer. 


und circa 4000 Stück thönerne 


„ Lindenruh, age 


Heute Mittwoch zum Abendbrod bei muſikaliſcher 


Unterhaltung Haſenbraten mit Bratkartoffeln und friſche 
Wurſt mit Schmorkohl, wozu ergebenſt einladet 
Zander. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 5. November. Wind: Nordweſt. Barometer: 
28 “/. Thermometer: 6“ +. Wuterung: naßkalt und 
regnigt. a 
Weizen: in den feineren Sorten ſehr feſt und hoch 
gehalten, in den geringeren und Defekten mehr angebo— 
ten als begehrt und ſchwer verkäuflich. 

Roggen: disponible wenig begehrt, Umſatz daher be⸗ 
fchräntt: ca. 40 Wſpl. 82 Pfd. und 82—83 Pfd. holten 


kamen 200. Wſpl. Kündigung ſchnell unter, Termine Ans 
fangs des Marktes feſt gehalten und bei gutem Begehr 
gern genommen, wurden zu Ende deſſelben uͤberwiegend 
angeboten und dadurch im Werthe gedrückt; ſchloſſen 
aber feſt. \ 

Oelſaat: beachteter und in Folge deſſen fogleich wie— 
der höher gehalten. 

Rüböl: zur Stelle ſchien anfänglich knapp und holte 
beſſere Preiſe, was auf Termine gleichmäßig influirte. 
Später wurde das Angebot reichlicher und dieſelben 
drückten ſich etwas. 

Spiritus: hatte überwiegenden Begehr, beſonders in 
Locowagre, die auch weſentlich beſſer bezahlt wurde. 
Zuerſt blieb dies ohne Einfluß auf den Werth der Ter⸗ 
mine, ſpäter aber hob ſich auch dieſer und ſchloß feſt. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 114—126 Rt., 
hochb. u. weiß 124—136 Rt., untergeordnet 94112 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. und ſchwim⸗ 
mend 8485 Rt., Nov. 82——82 bez., Br. u. G., 
Nov. Dez. 82—! verk., 81 Br., 814 Gd., p. Fruͤhj. 
811-8080 bez., 80! Br., 80 Gd. 

Gerſte, große loco 54-60 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 35—38 Rt. 

Erbſen, Kochwagre 86—92 Rt., Futterwaare 82—84 Rt. 

Naps 133.—128 Rt. 

Winterrübſen 132—126 Rt. 

Sommerrübſen 110-108 Rt. 

1 8 Rt. e 

üböl loco 183—18 77 verk. u. Br., p. Nobbr. 18 
bez. u. Gd., 184 Br., p. Nov.⸗ Dez. 19 bez. u. 68 
18 Br. p. Dez.⸗Jan. 18 —18 bez. u. Gd., 18,5 Br., 
p- April⸗Mai 173—175 bez. u. Gd., 17% Br. 

Leinöl loco 174 Br., 174 bez. u. Gd., 
171217. 

Hanföl loco 171 Br., Lief. 17 Br. 


Nob.⸗Dez. 


Spiritus loco, ohne Faß 35— 344 bez., mit Faß 34— 
41 bez., Nov. 334—333f bez., 31 Br., 333 Gd., Nov.; 


3 
Dez. 33—33] bez. u. Br., 33 Gd., Dez. Jan. 331— 


bez. u. Br., 33 Gd., Jan.⸗ Febr. 332—! Gd., April⸗ 


Mai 333—2—3 bez., 34 Br., 333 Gd. 
(Löw. Hoͤlsbl.) 
Stettin, 5. Rovember. Das Wetter war in den 
letzten Tagen kalt und regnig bei wechſelnder Windrichtung. 
Aͤbgeſehen von den ſchwediſchen Zufuhren, welche ſich 
in letzter Woche auf ca. 3000 Wſp. fat ausschließlich Rog⸗ 
gen beliefen, ſind unſere Waſſer- und Landzufuhren im Ver⸗ 
gleich mit der gleichen Zeit früherer Jahre nicht bedeutend. 


W. Eröfen. 225 Ene Dental und 295 F. Spi- 
ritus an. Unſere Vorräthe haben ſich nicht weſentlich 
vermehrt, fie wurden Anfangs dieſes Monats geſckätzt 
‚ auf: 1610 Wſp. Weizen, 1068 W. Noggen, 371 W. 
| 1055 298 W. Hafer, 200 W. Erbſen, 1005 W. Oel⸗ 
ſamen. 

Für Weizen war etwas mehr Kaufluſt in Folge feſterer 
Haltung des engliſchen Marktes; beſonders p. Frühjahr 
benen ſich größere Frage; die Zurückhaltung der Inhaber 
emmte das Geſchaͤft und blieben die Umſätze fahr be⸗ 
ſchränkt. p. Frühjahr 125 Rt. für 88 —89 Pfd. gelb 
Durchſchnittsqual. zu machen. 

Roggen. Die Preiſe haben ſich ziemlich feſt behaup⸗ 
tet. Nach den Berichten aus unſerer und den benach— 
barten Provinzen werden unſere Zufuhren aus Vor- und 
Hinterpommern im nächſten Frühjahr nur ſehr klein ſein 
und bei Weitem nicht das in früheren Jahren gewohnte 

Quantum erreichen; ebenſo iſt aus Oſtpreußen, von wo 
ſonſt oft ſtarke Quantitäten nach hier dirigirt wurden, 
bei der ſchwachen Ernte in jener Provinz nur wenig zu 

erwarten. Dagegen dürften die ſchwediſchen Zufuhren 
und die Zufuhren von den dänischen Inſeln dieſen Aus⸗ 
fall großentheils decken und zwar um ſo leichter, als nicht 
unbedeutende Parthieen ruſſiſchen Roggens theils zu Lande 
um den bottniſchen Meerbuſen herum, theils zu Waſſer 
auf einer Menge von Böten, welche ſich durch das Blok— 


kadegeſchwader durchſchleichen, nach Schweden geſchafft 
Berliner Börse vom 5. und 3. November 1855, 


Transport von Noggen⸗ 


nommen. 


84, 844 und 84) get. b. 2050 Pfd. Deſſen ungeachtet 


pb. Bahn, . und küſtenwärts faınen 8 8 e 1 


Set 


werden und auf dieſem umwege zu uns gelangen. Der 

j und Weizenmehl, welcher ſeit 
einiger Zeit p. Achſe bon Petersburg 70 gangen 
Grenze stattfindet, beſchränkt ſich nur auf kleine Quanti⸗ 
täten und wird auf das Geſchäft keinen Einfluß ausüben, 
beweiſt aber, daß nach Aufhebung der Blockade enorme 
Quantitäten ſeewärts uns von Rußland zugeführt werden 
würden. Heute 82 Pfd. b. November 81 Rt. Brief, No⸗ 
vember⸗Dezember 80 Rt. Brief, p. Frühjahr 80 Rt. Gd. 


n Gerſte iſt noch immer wenig Geſchäft. Di 5 
Kuna find nicht belangreich und werben ge durch — 
Konſum zu unveränderten Preiſen aus dem Markt ge⸗ 

Huf 1 5 Men woraus bei faft 

afer und Erbſen ebenfalls bei ſaſt ger 

tand gebenden f ens 

, Der Artikel war ziemlich matt. Bei den nie: 
nne Preiſen vieler anderer Fette macht ſich reines 

0 0 afl ſeltener und manche Parthieen wurden als 
ul ontraktlich ſurückgewieſen; ſpater jedoch meiſt nach der 
a iu ung für kontraktlich erllärt. Dies hat 
feinen Grund in der bochſt unzuverläſſigen Art und Weite 
des jebigen Unterſuchungsverfabrens und iſt es deshalb 


81 Rt. Br. 


ſehr wünſchenswerth, daß ſolche Unterſuchungen durch 


einen tüchtigen Chemiker gemacht werde 
würden dann ſich ganz ander ee ergeben und 
den Klagen über Verfälſchungen bald ein Ende gemacht 
werden. In Folge des oben erwähnten Umſtandes waren 
die bezahlten Locopreiſe ſehr . Heute etwas 
feſter, loco 173 Rt. Gd., p. April-Mai 173 Mt. Gd. 

Spiritus. Die Preiſe haben ſich wenig verändert. 
Die Kartoffelpreiſe, welche weichende Tendenz zeigten, be⸗ 
baupten ſich wieder in den lezten Tagen ziemlich feſt, 
da der doo nach Vorpommern bei der dortigen Miß⸗ 
ernte anhaltend ſtark bleibt. Die Deſtillateurs haben im 
Allgemeinen ſchwache Vorräthe von Spiritus und die be: 
langreichen Zuſuhren werden von denſelben ziemlich raſch 
aus dem Markt genommen. Heute matt, loco 103 9 Br., 
105 5 Gd., p. Nov. 10, © Gd., p. Nob.⸗Dez. u. Dez. 
103 9 Br., p. Frühj. 11 9 Gd. 

Zink ohne Handel. 

Nach der Börſe. Weizen unverändert, loco 1 Lad. 
83-89 Pfd. gelber ſchwed. p. 90 Pfd. 124 Rt. bez., 
neuer gelber ca. 85.—86 Pfd. p. 90 Pfd. 112 Rt. bez., 
b. Früh. 88.—89 Pfd. gelb Durchſchnittsqual. 124 Rt. Gd. 

Roggen behauptet, loco p. 82 Pfd. 80 Rt. bez., 83 
Pfd. p. 82 Pfd. 82 Mt. bez., eine Anmeldung p. 82 Pfd. 
81, 813, Rt., 82 Pfd. p. Nov. 81 Rt. Br., p. Nov⸗Dez. 
80 Rt. bez. u. Gd., p. Dez.⸗Jan. 80 Rt. Gd., p. Früh. 
81 Rt. bez. u. Gd. 

Gerſte loco 75—76 Pfd. alte 
neue p. 75 Pfd. 58 Rt. Gd., 
große 58 Rt. bez. 

Hafer, loco 52 Pfd. 38 Rt. Gd., 39 Rt. Br. 

Erbſen, kleine Koch- loco 80 a 81 Nt. Br. 

Rüböl unverändert matt, loco 173 Rt. Br., 
173 Rt. bez., p. Rov.⸗Dez. 177 Rt. bez. u. 
Jan. 173 Rt. Br., 
p- April⸗Mai do. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 10%, 4 g bez., 
mit Faß 10%, 8 bez., p. Nov. 104 9 Br., p. Nob.- 
Dez. 11 4 Gd., p. Due Sun: 105 9 Br., 11 5 Gd., p. 

d. 


Jedenfalls 


58 Rt. p. 75 Pfd. bez., 
p. Frühj. 74—75 Pfd. 


p. Nov. 
Br., p. Dez.⸗ 
174 Rt. Gd., p. Jan.⸗ Febr. do., 


Beübj. 102 9 Br, 11 


einot, loco inc. Faß 1 8 I, 
Br., Baumöl, Malaga 18 8.“ N. ua . Sevilla 
155 N. tranſ. bez., Palmöl 1ma Aiberpooler' gore 164 
Rt. Br., Talg Ima gelb Lichten⸗ loco 19 a 194 Rt. auf 
Lieferung 183 a 194 Rt. tranſ. bez., Seifen» 182° Mt. 


tranſ. Br. 
Rappkuchen 24 Rt. Br. (Oſtſ. Ztg.) 


— —— — —— — 


Thermometer- und Barometeritand, fo. wie Windrichtung 
zu Poſen vom 29. Oktbr. bis 4. Nevbr. 1855. 


1 Thermemeterſtaud Barometer f 
1 5 Hure 1 höchſter ftaud. | Wind. 
9. Oft. ‚2° 415,0 273. 6,06. SO. 
Zur + 11,0° ＋ 13,2 27 3,0 88. 
N + 03° + 32,08 197 - 4,6 (. 
1.Nov. + 8,2° + 9,0° 27 : 65 = SW. 
als + 40° | +11,6°% 27 70: Sab. 
3.1 ＋ 5,7% + 6,2% 27. 9,2⸗[SW. 
4. 1+ 4,0 [ 43° 127: 9,0: S 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 4. Novbr. Vorm. S Uhr 2 Fuß 9 Zoll 
ans 97271 
San & 3 


posen 5 . P 
2 2 4 * 


Preuss. Fonds- und Geld - Course. Eisenbahn - Aktien. — . 15 . TE VER, 
Imst vom „om S. | _ vom 3. Er. St.-Eis. 5 [974 bz u BIyTLetwg7hz Haren. Fan 6 an = bz 
Pr.Frw. Anleihe 4g 1008 G? 100, G Aach.-Düsseld. 30 864 6 04 b — Pri N 2 . . 9 bz 
St.-Aul. 1850 48/014 B 1014 bz 8 Pr. 4 881 B 884 B Kiel-Altonaer 4 = — 2 „LE Teer 5 85 15 
1852, 40K 8 1014 bz 9 II. Em. 488 bz ds b: Ludwigsh.-Bex. 4 159 et584bz 1584-4 bz Starg.-Posener 33 944 62 996 b 
N 20 4 10 B 963 6 - Mastriebt. 4 443 bz 444 Magd.-Ilalberst.(4 193 bz 193 Klbzl > - Pr 91 5 91 B 
"= 11854 441101. B 1014 hz - Pr. A3 92 6 914-92 biſuagd.-Wittenb. 1 414 etw bz 42 bz u 0 
bräm.-Anleihe 3800 cf bz [1084 bz  JAmst -Rotterd. 4 — — 775 B — Pr. 43 — — — 
St.-Schuldsch. 32, 854 6 855 iz IBelg. g. Pr. 4 — — — — Mainz-Ludwh. 4 114 B 115-14b uB 
Seeh.-Pr.-Sch. |- . — — — Berg.-Markiseheſ4 814 bz 80-804 bijMecklenburger 44 56-55 bz 564-4 bz 
K. u N. Sehuldv 3g 844 bz 844 bz 8 - Pr. 102 B 1024 B Münst.-Ham, 4 905 bz 894 bz 
Berl. Stadt-O bl. 48 100g G 1008 G - II. Em. 101. B 101, bz Neust.-Weissb. 421 — — — — 
— 831 6 835 d ſotm.-S. P. 4 51 b | 695 b [Niederschl.-M. 4“ 934 B 934 B 
K. u. N. Pflandbr. 380 978 bz 975 G Berlin-Anbalt. 4 161 bz 160 -160 Bb - Pr. 4 938 bz 935 B 
Ostpreuss. - 131] 011 6 91 0 15 ee e.. S | 035 6 900 * | Ausländische Fonds. 
omm. - 138] 474 bz Berl.-Damburg. > 2 — III. 493 je Braunschw. BA. it B 55 eu 
Posensche - 4 92 G — — Bi ni 1055 G 1014 6 IV. - 15 102 6 102 6 Weimassche f 110 -}b uG Er 0 
- neue — 3792 G 92 bz - 1. Em 4810 % G one Niederschl. LUA | — — 60 B. barmst. 0 b 110 b u 6 
Schlesische - 6 — 913 6  |Berl.-P.-Magd 4 881-983b/ 974-8 bNordb. (Fr. W.) 4 55 4-8-4 b 523-4-4 beſoesterr Metall. 5 | 674 B 671 ba 
Westpreuss.- / 894 bz 894 bz - Pr,A.B.4 924 6 925 G 2 - Pr.5 — — — — Saler PA. 4 884 B 8 br 
K.u.N. Rentbr.|& ent 6 951 6 . L. u 9 b 00 B JOberschl. L. A Ai =: 12135062 -  Nat.-A.d zu b 71 b 
bomm. a 98 bz 2.0.48] 998 6 995 bz „ . 79 bz 178 6 kuss -Engl.-A 5 | 454 B 954 6 
Posensche - 4914 bz a bz  IBerlin-Stettiner 4,1673 bz 167 bz Pr. AA | — — = - 58 Anleiheid | 85 bz 85 b 
Preussische - |4 | 954 @ 954 G - Pr. 4 PER: 5 a pn 905 15 825 B - Pin, Seh 0.4 72 bz 72 6 
Westph. R.- 4 . — —.— luzrel.-Freib.-§t 4 136 8 130 bz - 904 90 bz 91 B poln. Pfandbr. 4 — _ 8 
Sächsische - 4 95 b. 954 bz Neue 4,1208 b 120 bz . 30 80 5 80 B - 1. Em. — 894 B 987 B 
Sehlesiche — 4 | 954 bz 95 6 _ JCöln-Mindener 44 105-105 Pb 16P-164b brz. W. (St.-V.) 4 454 bz 45 bz |Poln.500 El. 1. 4 —— 791 B 
Pr Bkanth- Seh 4 117 6 117 5 8 - Pr. 480%. 0 101“ 0 - Ber. 1.5 100 — — A. 300 Fl.[(5 | — — IR 
0D. 3 0. 4 —— ah a a" 197 1 1024 etw b⸗ © En: IKT = = —11ʃ21 ee: A 2110 0 19 6 
— - - 92 bz i beinisehe 4 |113- 621115 urhess. 40 Tir.|_ 371. 
e - UI. Em. 4 0 B 92 b ee e PA 65 5 ee 
l.ouisd’or — 1095 b 1096 bz Düssel Elbert 109 t bz uB109 4 B = ASt) Pr. 4 12.1421 b deb. P.-A, 62 6 | 624 6 
br. | = — 4 90% b — 


Die Börse war in günstiger Stimmung und mehrere Aktien 75 höher bezahlt. Das Dis 


statt, welehe von 107 109 - 108 gehandelt wurden. 


ptgeschält fand in 


den neuen schlesischen Bergwerksaktien Minerva 
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